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Parlamentsbrief. 
a Berlin, 27. April. 

Die kirchenpolitiſche Vorlage iſt auch in dritter Leſung angenom⸗ 
men worden; Fürſt Bismarck war perſönlich erſchienen, hatte aber 
zu einem Eingreifen keine Veranlaſſung. Es wurde nur noch eine 
einzige Rede gehalten, nämlich von Herrn Cremer, der das Gegen⸗ 
ſtück zu der Rede des Herrn von Eynern lieferte. Genau dieſelbe 
Art des Witzes, dieſelbe Art des Behagens, dieſelbe Dialektik. Gegen⸗ 
über dieſen Aehnlichkeiten ſinkt der Umſtand, daß der eine für und 
der andere gegen die Vorlage geſprochen hat, zu einer Zufälligkeit 
herab. Für die Vorlage ergab ſich eine ſtattliche Majorität, aber 
ſeltſamer war wohl noch niemals eine Majorität zuſammengeſetzt. 

- Den Hauptſtamm derſelben lieferte das Centrum, welches nicht das 
geringſte Hehl daraus macht, daß es mit Kopf und Herz gegen die⸗ 
ſelbe iſt und ſich nur für verpflichtet hält, dem Papſte in dieſer 
Frage Gehorſam zu leiſten. Ohne diefe Oppoſitionspartei wäre 
eine Majorität überhaupt nicht zu haben geweſen. Von der aus 
den „nationalen Parteien“ beſtehenden Majorität ſplitterten die 
Nationalliberalen vollſtändig ab und ſie thun ſich Etwas zu Gute 
darauf, daß ſie die beſondere Erlaubniß haben, in dieſer Frage 
Oppoſition zu machen. Der Keim des Zwieſpalts iſt übrigens auch 
im die nationalliberale Partei hineingetragen. Im Abgeordnetenhauſe 
kam der Zwieſpalt nicht zum Ausdruck, aber im Herrenhauſe hat 
Herr Miquel für die Vorlage geſtimmt und auf dem Leipziger Partei⸗ 
tage hat Herr Dr. Bötticher feinen Fractionsgenoſſen einen ſchweren 
Vorwurf daraus gemacht, daß ſie ſich dem Willen des Reichskanzlers 
widerſetzen. Die Conſervativen ſtimmten im Großen und Ganzen 
für die Vorlage, aber gerade von den Führern nahmen einige eine 
abweichende Stellung ein. Herr von Rauchhaupt ſtimmte mit Nein, 
Herr von Minnigerode enthielt ſich der Abſtimmung. Und Viele, 
die mit Ja ſtimmten, haben es mit ſchwerem Herzen gethan. Von 
den Freiconſervativen enthielten ſich Viele, und unter ihnen gerade 
die Führer, der Abſtimmung, mit der ausdrücklichen Motioirung, 
daß ſie durch die von dem Miniſterpräſidenten aufgeworfene Cabinets⸗ 
frage verhindert ſeien, mit Nein zu ſtimmen, wie ſie eigentlich 
wünſchten. 

Was die Haltung der freiſinnigen Partei anbetrifft, fo war fie 
einmüthig in der Ueberzeugung, daß die Geſtaltung, welche das Ein⸗ 
ſpruchsrecht erhalten hat, für ſie unannehmbar iſt. Die Beſtätigung 
foll einem Geiſtlichen verſagt werden können, ohne daß die Gründe 
des Einſpruchsrechts fpecialifirt find. Es wird mit dieſem Einſpruchs⸗ 
recht gehen, wie es mit dem Beſtätigungsrecht der Communalbeamten 
geht. Nicht das ewige Recht des Staates wird in Betracht gezogen, 
ſondern der Wunſch der augenblicklich in der Regierung befindlichen 
Partei. Wie ſich ein Geiſtlicher zu der Frage des Septennats ge⸗ 
ſtellt hat, kann ausſchlagend werden dafür, ob ihm eine beſſere 
Pfründe verliehen wird. 

Der niedere Clerus ſoll den von der jeweiligen Staatsregierung 
abſolut abhängigen Theil der Bevölkerung vermehren und ſoll obenein 
ſeinen geiſtlichen Einfluß auf die übrigen Schichten der Bevölkerung 
dafür in die Wagſchale werfen. Unter allen Löſungen, welche die 
kirchenpolitiſchen Differenzen hätten finden können, iſt dieſe die 
unannehmbarſte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 28. April. 
Bekanntlich veröffentlichte die „N. A. Z.“ am 3. März eine, wie ſie 
bemerkte, aus amtlichen Quellen ſchöpfende vorläufige Zuſammenſtellung 
der am 21. Februar abgegebenen Wahlſtimmen. Nach dieſer Mittheilung 
ſollten für die Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei nur 549302 
Stimmen, aljo 447702 Stimmen weniger abgegeben worden fein, als bei 


Baby.) j 
Frei nach dem Engliſchen von Karl Grütz. 

„Nehmen Sie es mir nicht übel,“ ſagte er dann mit der Miene 
eines armen Sünders, „ich weiß, ich hätte nicht lachen ſollen, aber 
ich konnte mir nicht helfen. Verargen Sie mir es nicht. Guten 
Tag, kleine Daiſo! Es macht mir Vergnügen, daß ich Dir die 
Blumen beſorgen konnte. Guten Tag!“ 

Gerade in dieſem Augenblick erſchien Vetter Farnie. „Endlich 
gefunden, Fred! Ich habe überall nach Dir geſucht.“ Aber ploͤtz⸗ 
lich hielt er inne, warf einen neugierigen Blick auf Lilias und zog 
5 wie Jemand, der nicht recht weiß, was er zu thun hat, 

en Hut. 

„Ich habe ein Abenteuer gehabt, Farnie! Ich war ſo glücklich, 
einer kleinen Waldnymphe einen Dienſt erweiſen zu können,“ ſagte 
Sir Frederick und blickte lächelnd auf Daiſy. Darauf wendete er ſich 
zu Lilias und ſagte: „Ich habe keine Karte bei mir, aber ich möchte 
mich Ihnen doch gern vorſtellen: Ich bin Frederick Aſhurſt und dies 
iſt mein Vetter Lord Farnie, wir ſind zu Beſuch bei dem alten Tom 
Conroy, und — Sie ſind Miß Heriot, wenn ich nicht irre.“ 

„Ja, eine von ihnen.“ 

„Und wir wohnen in dem großen grauen Hauſe dort unten,“ 
plauderte das Kind mit feinem hohen Sopran dazwiſchen. „Willſt 
Du uns nicht einmal einen Beſuch machen und mir noch mehr von 
den hübſchen weißen Blumen bringen? Dann kannſt Du auch mein 
Eichhörnchen ſehen und meinen Hund und meine Puppe.“ 

„Wenn ich darf,“ antwortete Aſhurſt mit einem flehenden Blick 
auf Lilias, „dann würde ich heute Nachmittag wohl kommen, um 
nach Tantes Fuß zu fragen.“ 2 

„Mein Fuß ikt ſchon ganz wiederhergeſtellt,“ fagte Lilias kühl, 
fügte aber, als fie fab, daß fein Geſicht fih verfinfterte, hinzu: „aber 

wenn Sie einen Beſuch machen wollen, wird Papa Sie gewiß gern 
empfangen.“ R 

Hierauf machte fie ert eine Verbeugung vor Lord Farnie und 

dann vor ihm, mit einem lieblichen Lächeln für den Erſteren 


während fie für Aſhurſt kaum einen Blick hatte, und zog das Kind 
mit ſich fort | 


—Aag,“ "rief Daify mit einem Knir. „Du mußt bald kommen, hat 
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den erſten Wahlen des Jahres 1884. Nachdem von freiſinniger Seite feſt⸗ 
geſtellt war, daß am 21. Februar allein in 157 von 397 Wahlkreiſen 
878 989 Stimmen abgegeben worden feien, ſuchte die „N. A. Z.“ ji da⸗ 
mit auszureden, daß ihre Angabe vom 3. März, die allerdings nicht auf 
das ſtatiſtiſche Amt des Reiches zurückgeführt wurde, nur eine vorläufige 
geweſen ſei. Bezüglich der für die übrigen Parteien abgegebenen Stimmen 
ift dieſe Ausrede zutreffend. Ob 20- oder 40000 Stimmen mehr oder 
weniger abgegeben worden ſind, kann 14 Tage nach den Wahlen fraglich 
ſein, aber eine Differenz von 447000 Stimmen kann nur durch einen 
tendenziöſen Mißbrauch des Materials herausgerechnet werden. Nach der 
jetzt vorliegenden amtlichen Statiſtik hat die deutſchfreiſinnige Partei am 
21. Februar nicht 549302 Stimmen, auch nicht 945302 Stimmen, wie 
vermuthet worden iſt, ſondern deren 973 104 erhalten, alſo nur 23900 
Stimmen weniger, als bei den erſten Wahlen des Jahres 1884. 

Dem neuen baieriſchen Juſtizminiſter Freiherrn von Leonrod 
geht nach dem „Fränkiſchen Kurier“ ein überaus guter Ruf ſeines amt⸗ 
lichen Wirkens als Staatsanwalt und Richter, insbeſondere auch als Ge⸗ 
richtsvorſtand vorauf. Herr v. Leonrod wußte Gerechtigkeit mit Wohlwollen 
zu verbinden und ſich Vertrauen und Anhänglichkeit ſeiner Amtsgenoſſen 
in ſeltenem Maße zu erwerben. Der neue Juſtizminiſter zählte nie zu 
den Strebern; feine Carrière wäre außerdem eine ungleich raſchere 
geweſen. Mit ſeinen Connexionen würde es ihm ein Leichtes geweſen ſein, 
längſt Verwendung im Miniſterium oder im Cabinetsſecretariat zu finden 
und auf dieſem Wege ſich ein glänzendes Avancement zu ſichern. Da er 
dies verſchmähte, läßt ſich annehmen, er werde auch fremdem Streberthum 
in ſeiner neuen Stellung abhold bleiben. 

Die „Times“ ſpricht fih über die Schnebele-Affaire ſehr ruhig aus. 
Sie ſchreibt: 


„Man hat zum Glück guten Grund anzunehmen, daß der Schnebele⸗ 
ſche Zwiſchenfall in befriedigender Weiſe 8 werden wird, ohne die 
ernſten Folgen, welche theilweiſe bei der erſten Kunde befürchtet wurden. 
In Berlin hat von Anfang an allſeitig die Anſicht geherrſcht, daß man 
der Angelegenheit keine beſondere Wichtigkeit zuſchreiben dürfe, und ob⸗ 

leich es natürlich iſt, daß die Franzoſen eine weniger philoſophiſche An⸗ 
chauung haben, hat die franzöſiſche Regierung eine Zurückhaltung be⸗ 
wieſen, welche ein gutes Omen für eine friedliche und würdige Bei- 
tegang der Bee A iſt. Der geſunde Menſchenverſtand weiſt die 

einung zurück, daß die deutſche Regierung direct oder indirect ein fo 
„ Verfahren einſchlagen ſollte, ohne greifbare Gründe und 
volle Berechtigung dazu zu haben. Wünſchte ſie nur einen Zwiſt vom 
Zaune zu brechen, ſo giebt es eine Menge wirkſamerer Mittel, die zugleich 
einer großen Nation und einer großen Veranlaſſung würdiger ſind. 
Wenn Fürſt Bismarck aus unerforſchlichen Gründen es für an⸗ 
gezeigt erachten würde, dieſe Methode der Provocation u wählen, fo würde 
er nicht ſofort ſich beeilen, die Angelegenheit aller Bedeutung zu ent⸗ 
kleiden. Im Gegentheil würde alle Mühe angewandt werden, die Sache 
in einem fo tritiſchen Lichte erſcheinen zu laſſen, daß die franzöſiſche Re⸗ 
ierung gezwungen wäre, die Beleidigung zu ahnden oder einzuſtecken. 
Fürſt Bismarck würde ſich nicht bemüht haben, zu beweiſen, daß die 
Verhaftung auf deutſchem Gebiete erfolgte, oder daß Schnebele durch 
ſeine Handlungen einfach dem deutſchen Geſetze von ſelbſt verſiel. Er 
würde einen andern Ton angeſchlagen haben, während die deutſche Preſſe 
wohl ermuthigt worden wäre zu aufreizenden Commentaren, anſtatt die 
ganze An nap als unbedeutende Grenzreiberei zu behandeln. Bis 
jetzt ſind freillch die dem Falle zu Grunde liegenden Thatſachen noch 
völlig ſtrittig. Wir wollen nicht entſcheiden, welche Verſion die richtige 
iſt, die franzöſiſche oder die deutſche. Von deutſcher Seite wird beſtän⸗ 
dig betont, daß die Verhaftung auf Gründe hin erfolgte, welche dieſelbe 
völlig als Act der Verwaltung rechtfertigen. Würde klar bewieſen, daß 
die franzöſiſche Verſion der Thatſache richtig iſt und ſollte die deutſche 
Regierung trotz ſolcher Beweiſe Herrn Schnebele gefangen halten, würde 
allerdings die Angelegenheit den Anſchein einer Provocation erhalten. 
Das Gegentheil von alledem hat ſich aber ſchon ereignet. Die deutſche 
Regierung hat ſich bereit erklärt, zu beweiſen, daß ihre Beamten nur das 
gemeine Recht ausführten und nirgends außerhalb Frankreichs iſt der 
Verſuch gemacht worden, den Zwiſchenfall zur Würde einer internatio- 
nalen Verwickelung zu erheben.“ 
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hört Du! Und fie it nicht meine Tante — fondern meine Mama.“ 
Denn ſo beliebte es ihr, Lilias ſtets zu nennen. 
* * 
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errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


‚alten Beflellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 


n: 5 6 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. April 1887. 


Deutſchland. 

Berlin 27. April. In der Reichstags⸗Commiſſion für 
den Entwurf, betr. die Fürſorge für die Wittwen und 
Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres und der 
Marine, wird durch den Abg. v. Benda folgende Reſolution bean⸗ 
tragt werden: „Bei Annahme des Geſetzentwurfs die Erwartung 
auszusprechen, daß die verbündeten Regierungen im Laufe der nächſten 
Seſſion dem Reichstage eine Geſetzesvorlage machen werden, nach 
welcher auch die Reichsbeamten des Cioilſtandes, ſowie diejenigen Be⸗ 
amten des Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine, welche behufs 
Verheirathung ein beſtimmtes Privateinkommen oder Vermoͤgen nicht 
nachzuweiſen haben, in einer den Beſtimmungen des Geſetzentwurfs 
entſprechenden Weiſe entlaſtet werden“. 

Berlin, 27. April. die Nachricht von einer entſetzlichen 
Bemo durcheilte heute früh die nordöſtlichen Stadtbezirke und verſetzte die 
Bewohner jener Gegend in ungeheure Aufregung. Eine Mutter hat 
ihre leiblichen Kinder, einen Knaben von fünf und ein Mädchen von 
vier Jahren, anſcheinend im Fieberwahn, getödtet und an ſich einen 
Selbſtmordverſuch gemacht. Heute Morgens gegen 5 Uhr verließ der 
Kutſcher R feine in der Weydingerſtraße belegene Wohnung, um fid zum 
Dienſt zu begeben. Als derſelbe gegen 7 Uhr früh zurückkehrte, fand er 
die Thür zur Wohnung verſchloſſen, und da ihm auf wiederholtes Klopfen 
nicht geöffnet wurde, er auch einen brandigen Geruch wahrnahm, fprengte 
er die Thür mittelſt eines Beiles. Beim Eintritt fand R. die Wohnung 
mit Qualm gefüllt, auf dem Fußboden brennende Betten und zwiſchen 
dieſen ſeine Frau und zwei Kinder im Alter von 4 reſp. 5 Jahren. Die 
Kinder waren bereits todt, während die Frau, mit Brandwunden bedeckt, 
ſich im bewußtloſen Zuſtande befand. Letztere wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus Friedrichshain, die Leichen der Kinder zum Leichenſchauhauſe 
gebracht. Auf die Erhaltung des Lebens der Frau ſetzten die Aerzte wenig 
Hoffnung. Die Leichen der Kinder wurden um 9 Uhr Vormittags nach 
der Morgue gebracht. Die Frau R. iſt ſeit acht Tagen krank geweſen und 
hat ſeit einigen Tagen Spuren von Tiefſinn gezeigt; jedenfalls hat ſie in 
einem Anfall von Tobſucht die grauſige That verübt. Das Feuer wurde 
von Hausbewohnern gelöſcht. 


[Haftpflicht des Staates für Defecte feiner Beamten.] 
Der „B. B. C.“ erfährt, daß dem Schlächtergeſellen S., welchem durch 
die Unterſchlagung des Criminal⸗Schutzmannes Breuer ein Betrag von 
101 Mark 50 Pf. verloren gegangen war, die betreffende Summe aus 
einem Dispoſitionsfonds höheren Orts zurückerſtattet worden ift. 


[Die Oberin des St. Hedwigskrankenhauſes von Biege⸗ 
leben] ift heute Vormittag nach nur wenige Tage dauerndem Kranke = 
lager in Folge einer Erkältung und dazu getretener Geſichtsroſe im Alter 
von 72 Jahren geſtorben. 

[Die Commiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfs, 
betr. den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegen⸗ 
ſtänden,] nahm heute den § 2 nach den Anträgen Dr. Witte, Kalle 
an. In Al. 1 wird die Verwendung von blei- oder zinkhaltigem 
Kautſchuk zu Trinkbechern geſtattet. Al. 2 Verbot bezüglich der 
Schläuche für Bierleitungen wird geſtrichen. Al. 3 erhält folgende 
Faſſung: Zur Herſtellung von Leitungen für Bier, Wein und Eſſig 
dürfen bleihaltige Kautſchukſchläuche nicht verwandt werden. § 3 wird 
nach den Anträgen Witte und Kalle mit einigen von den Abgg. 
Dr. Engler, Sedlmayr und Henneberg beantragten Abänderungen 
in folgender Faſſung angenommen: „Die zur Herſtellung von Ge⸗ 
tränken und Fruchtſäften zu verwendenden Geſchirre und Gefäße 
dürfen, ſoweit ſie mit Erzeugniſſen in unmittelbare Berührung kommen, 
bezüglich ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung nicht gegen die in den 
§§ 1 und 2 gegebenen Vorſchriften verſtoßen. Zur Aufbewahrung 
von Getränken dürfen Gefäße nicht verwendet ſein, in welchen ſich 
Rückſtände von bleihaltigem Schrote befinden. Zur Packung von 
Schnupftabak, Kautabak und Käſe, ſowie zur Herſtellung von Con⸗ 
ſervenbüchſen ꝛc. dürfen Metallfolien nicht verwendet ſein, welche in 
100 Gewichtstheilen mehr als 1 Gewichtstheil Blei enthalten. (Der 
Theehandel wird alſo von dem Geſetze nicht getroffen.) § 4, Straf⸗ 
beſtimmung, wird nach den Anträgen Witte und Kalle angenommen. 


„Ich würde an Deiner Stelle doch lieber nicht roh werden, 


ſagte Fred kühl. 
„Roh? Beſter Junge, ich denke nicht daran. Kannſt Du Dir 


Am ſelben Nachmittag machten ſie Viſite, und den folgenden Tag einen friedlicheren Ausdruck vorſtellen, als den der Augen einer Kuh, 


wieder und auch den Tag darauf, und dann glaube ich, kam bei den 
Heriots zuerſt der Gedanke, daß Sir Frederick Aſhurſt in ihre Lilias 
verliebt ſei. 

Auch Lord Farnie begann dies klar zu werden, fo daß, als eive 
volle Woche ſeit ihrer Ankunft bei Tom Conroy verfloſſen war und 
Fred trotz ſeines früheren Widerwillens gegen die ganze Reiſe über⸗ 
haupt noch nicht die mindeſte Luſt zu haben ſchien, heimzukehren, er 
eines Abends zu Fred ins Zimmer trat und folgendermaßen begann: 

„Ich kann es nicht länger ertragen, ich gehe morgen fort: es iſt 
unausſtehlich hier. Nicht mit zehn Pferden zieht man mich wieder 
her. Heute Abend hat er mir wieder die ganze Geſchichte von 
Sympkin's Ochſen von vorne an erzählt. Ich wollte, Sompkin mit 
ſammt ſeinen Ochſen wäre todt; ich gehe fort. Gehſt Du mit, Fred?“ 

„Würde es nicht unhöflich erſcheinen, wenn wir beide zuſammen 
fortgingen?“ ſagte Aſhurſt ausweichend. „Es wäre doch wohl beſſer, 
ich bliebe noch einige Tage hier, wie?“ 

„Ah ſo!“ ſagte Farnie lächelnd, „wie zartfühlend biſt Du auf 
einmal Fred! Und welch ungemein liebliche Mädchen ſind doch die 
Heriot!” i 

„Gewiß, gewiß! Aber ich fehe nicht ein, was das hiermit zu 
thun hat.“ 

„Ich auch nicht, aber ich halte die Aelteſte auch für die Beſte. 
Sie macht ihrem Namen Ehre. Sie iſt wahrhaftig eine Lilie. Ich 
begreife nicht“ — und fein Ton klang herausfordernd — „wie Du 
Miß Geraldine vorziehen kannſt, obſchon ich zwar anerkenne, daß 
auch ſie manche Londoner Schönheit in den Schatten ſtellen würde. 
Haſt Du jemals etwas ſo Friſches und Liebliches geſehen, wie ihr 
Lachen, als ſie mir geſtern die Roſenknospe gab? Es geht mir die 
ganze Zeit durch den Kopf.“ 

„Von wem ſprichſt Du — von Miß Heriot?“ 


die im Begriffe iſt, die ſüßen oder bitteren Kräuter ihrer Weide 
wiederzukauen? Du hältſt gewiß nicht viel von Naturſtudien, fonft 
würdeſt Du meinen Vergleich begreifen und würdigen. Es würde 
mir leid thun, wenn ich Dich oder fie beleidigt hätte — das war 
nicht meine Abſicht. Aber was wird Mama ſagen? Und wie willſt 
Du Dich mit Diana auseinanderſetzen?“ 

„Ich begreife Dich nicht,“ antwortete Fred; „in welcher Weiſe 
fol ich mich mit Diana auseinanderſetzen? Hätte ich überhaupt auf 
die eine oder andere Manier Rechenſchaft über mein Thun und Laſſen 
zu geben, dann ſehe ich nicht ein, warum ich gerade bei Diana mit 
meiner Beichte beginnen ſollte.“ 

„Ah ſo, ich dachte, Du wäreſt mit ihr verlobt!“ erwiderte Farnie 
und klopfte vorſichtig etwas Cigarrenaſche von ſeinem Rockärmel. 

„Verlobt? Unſinn. Natürlich ſind wir nicht verlobt. Ich glaube, 
daß unſere beiden Mütter oft über eine Heirath zwiſchen uns ge⸗ 
ſprochen haben, als über etwas Selbſtverſtändliches, weil unſere Be⸗ 
ſitzungen ſo dicht bei einander liegen; aber ich habe in meinem Leben 
noch nicht eine Silbe von Liebe zu ihr geſprochen, würde dies auch 
verſchiedener Gründe wegen niemals thun, hauptſächlich aber ſchon 
darum nicht, weil ſie mir doch nicht zuhören würde.“ 

„Nun, wenn es ſo iſt, wünſch' ich Dir Glück und Segen mit 
Miß Lilias,“ ſagte Farnie, ſich erhebend. 

„Schlafe wohl, beſter Junge! Es iſt doch eigentlich gut, daß ich 
morgen fortgehe, ich war auf dem beſten Wege, mein Herz an die 
ſchöͤnen Augen Deiner Auserkorenen zu verlieren.“ 

Und eilig verließ er das Zimmer, ohne eine Antwort abzuwarten. 
draußen aber auf dem Corridor blieb er ſtehen, und ſein Geſicht nahm 
einen gänzlich veränderten Ausdruck an. r 

„So!“ ſagte er, „ich bin erfreut, daß ich dies von Diana höre. 
Dann werde ich es jetzt einmal verſuchen, wenn ich aus dem Norden 


„Ja, von Lilias. Mit welch unbeſchreiblicher Anmuth überreichte wiederkehre. Sie ſieht gut und diſtinguirt aus und iſt am beſten im 


ſie mir die Knospe!“ 
„Ich dachte, Du hätteſt ſie erſt darum gebeten.“ 


die ſchönſten Augen, welche ich in meinem Leben geſehen, ſo un⸗ 
gefähr wie eine wiederkäuende Kuh.“ 


Stande, ihre Poſttion in der Welt aufrecht zu erhalten. Auch hält 
fie viel von mir, bilde ich mir ein, und — ja, ich glaube wirklich, 


„Gewiß, gewiß: ich bat mit Nachdruck darum und erhielt fie. Sie daß auch ich fie leiden mag — ausnehmend ſogar!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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In § 5 wird auf Antrag derſelben Abgeordneten dieſelbe Strafe 
(bis 150 M. Geld oder Haft) auch auf die Anfertigung der in Rede 
ſtehenden Mühlſteine ausgedehnt und dementſprechend auch in § 6 
eingeſchaltet: „angefertigte oder“. Der Einführungstermin wird offen 
gelaſſen. Die 1. Leſung wird geſchloſſen. Zum Berichterſtatter wird 
für den Fall mündlicher Berichterſtatung der Abg. Dr. Witte, für 
den Fall ſchriftlicher Berichterſtattung der Abg. Kalle beſtimmt. 

[Die Commiſſion für das Kunftbuttergefeh] oder, wie es jetzt 
officiell heißt, das Geſetz, betr. den Verkehr mit Erſatzmitteln für 
Butter, hat geſtern Abend die erſte Leſung beendigt. § 3, der zum Genuß 
für Menſchen nicht beſtimmte Erzeugniſſe ausſchließt, wurde unverändert 
angenommen. Zu $ 4 beantragte v. Wedell⸗Malchow „als Grundlage 
für die Discuſſion“ Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz nicht mit Geld- 
ſtrafe bis zu 150 Mark, ſondern mit Geldſtrafe von 100 bis 1000 Mark 
zu bedrohen. Im Wiederholungsfalle kann angeordnet werden, daß die 
Verurtheilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht wird. 
Bei wiederholter Beſtrafung muß die öffentliche Bekanntmachung ange⸗ 
ordnet werden. Reg.⸗Rath Dr. Hopf bekämpft die Ausſchließung der Geld- 
Gottburgſen ſpricht gegen, Graf Holſtein für den Antrag von 
. Dr. Witte warnt die Mehrheit vor Annahme des Antrags. von 
Wedell läßt den Minimalſatz fallen. Der Antrag v. Wedell — Geldſtrafe 
bis 1000 Mark — wird abgelehnt; dagegen wird der Antrag Drechsler, 
der Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark 
oder Haft bedroht, mit 14 gegen 9 Stimmen und der Antrag v. Wedell: 
„bei wiederholter Beſtrafung muß die öffentliche Bekanntmachung ange⸗ 
ordnet werden“ mit 15 gegen 8 Stimmen angenommen. § 4 wird in 
dieſer Faſſung angenommen. $ 5 bleibt unverändert. Zu $ 6 beantragt 
Dr. Witte, das Geſetz anſtatt am 1. Juli d. erſt am Januar 1888 in Kraft 
zu ſetzen und motivirt dieſen Antrag mit den allereinfachſten Rückſichten 
der Billigkeit gegenüber den ganzen Einrichtungen der Fabriken. Dr. 
Drechsler verlangt das ſofortige Inkrafttreten wenigſtens des Verbots der 
Miſchbutter. v. Wedel beantragt als Einführstermin 1. October. Der 
Antrag Witte wird mit 14 gegen 10 Stimmen abgelehnt und der Antrag 
Wedell angenommen. 

(Sin Büchermarder,] welcher zahlreiche öffentliche Anſtalten und 
viele Privat⸗Bücherſammlungen beſtohlen hat, ſtand geſtern in der Perſon 
des Dr. phil. Fr. N Leſenberg vor der erſten Strafkammer des 
Berliner Landgerichts I. Demſelben werden Diebſtähle in achtzehn Fällen 
zur Laſt gelegt, doch iſt die Zahl ſeiner Veruntreuungen, von denen ein 
großer Theil bereits verjährt iſt, bei Weitem größer. Der 48 Jahre alte 
Angeklagte, welcher ſich ſeit dem October v. J. in Unterſuchungshaft be⸗ 
findet, war früher dem Kaufmannsſtande ahl in in Königsberg längere 
Zeit angeſtellt, alsdann als Handlungsgehilfe thätig, bis er durch fein 
heißes Sehnen auf die Gelehrtenlaufbahn gedrängt wurde. Er hatte von 
Seinem Vater, einem Bäckermeiſter, ſopiel geerbt, daß es ihm vergönnt 
war, bei mäßigen Anſprüchen ganz ſeinen Neigungen zu leben, und ſo 
erwarb er endlich in Jena mit einer Abhandlung über Heraldik den 
Doctorgrad. Den in den ſiebziger Jahren von einem Schlaganfall heim⸗ 
geſuchten Angeklagten plagte eine große Sammelwuth, welcher er ſchließlich 
zum Opfer gefallen iſt. Er hatte namentlich eine große Vorliebe für 
literariſche Alterthümer, er ſammelte e anten e und beſuchte 
häufig die Berliner Antiquariate, in deren Schätzen er emſig herumzu⸗ 
forſchen pflegte. Auch das Antiquariat von Albert Cohn in Berlin erhielt 
öfter ſeinen Beſuch, und als in demſelben eines Tages zwei alte Manu⸗ 
ſeriptwerke im Werthe von etwa 800 Mark verſchwanden, dachte kein 
Menih daran, daß der Altertbumsforſcher dieſelben mitgenommen 
haben könnte. Etwa ein Jahr ſpäter beſuchte Dr. Leſenberg 
wieder Cohn's Antiquariat ah { 
die aber nicht vorhanden war. Da der Geſchäftsführer die Vorliebe des 
Angeklagten für Autographen kannte, legte er demſelben zwei alte Hand⸗ 
ſchriften vor, über deren Echtheit ſich der Angeklagte zweifelnd äußerte. 
Er lockte ſchließlich den Geſchäftsführer aus dem Zimmer, indem er dem⸗ 
ſelben anheim gab, ſich durch ein im Nebenzimmer aufgeſtelltes Lexikon 
davon zu überzeugen, daß der Betreffende, von welchem die Handſchrift 
herrühren ſollte, ſchon weit früher geſtorben war. Als der Buchhändler 
nach ganz kurzer Zeit zurückkehrte, fand er den Angeklagten in etwas ge⸗ 
bückter Stellung vor und bemerkte deutlich, daß derſelbe verlegen wurde. 
Nunmehr ſtieg der Verdacht auf, daß der Kunde in der Zwiſchenzeit aus 
dem mit werthvollen Alterthümern angefüllten Schrank ſich etwas ange⸗ 
eignet und vielleicht auch die beiden Manuſeriptenwerke geſtohlen haben 
könnte. Er veranlaßte deshalb eine polizeiliche Hausſuchung bei dem 
Angeklagten nicht nur in Berlin, ſondern auch in deſſen Heimath Penzlin 
und dadurch wurde nicht nur jener Verdacht vollauf beſtätigt, ſondern es 
ſtellte fih auch heraus, daß der Angeklagte ſchon feit etwa zehn Jahren 
in der umfangreichſten Weiſe Bücher geſtohlen hatte. Bei allen geſtohlenen 
Büchern hatte er die Inſtitutsſtempel vorſichtig entfernt. Ein Theil dieſer 
Bücher war Eigenthum der Herren von Maltzahn⸗Gützkow und von 
Maltzahn⸗Penzlin, deren Bibliotheken der Angeklagte zu ordnen übernom⸗ 
men hatte, ein vorgefundenes altes Werk iſt im Jahre 1885 dem Muſeum 
zu Schleswig geſtohlen, ein Werk ſtammt aus der u ene 
Ausſtellung in Hamburg. In Berlin hatte der Angeklagte mehrfach die 
Erlaubniß gehabt, in der Bibliothek des Heroldsamtes zu ſtudiren, 
und auch von hier hat er ein Buch, „Adlige Geſchlechter der vor⸗ 
nehmſten Reiche“, mitgehen heißen. Bei Gelegenheit des zweiten Beſuches 
bei Albert Cohn, der zuerſt den Verdacht rege gemacht hatte, hatte der 


— 
Kleine Chronik. 
Breslau, 28. April. 

Die Königin Victoria machte kürzlich mit einem kleinen Gefolge von 
Aix⸗les⸗Bains einen Ausflug nach La Grande Chartreuse, dem vom 
Heiligen Bruno im Jahre 1086 geſtifteten Stammkloſter des Karthäuſer⸗ 
Ordens in der Nähe von Grenoble. Der Pariſer „Figaro“ betont, es ſei 
das erſte Mal, daß eine Frau officiell die Schwelle des altberühmten 
Kloſters überſchritt, und will erfahren haben, daß der Ordensgeneral Hierz 
für die ſpecielle Erlaubniß des Papſtes einholte. Ihre Majeſtät wurde 
an der Pforte vom Ordensgeneral ehrerbietigſt empfangen und durch das 
Kloſter geleitet. Sie ſprach auch längere Zeit mit einigen Mönchen, die 
einſt ihre Unterthanen und in London ſehr bekannt waren. Auch der ge⸗ 
weſene ruſſiſche General Graf Nikolai, der jetzt in der Karthauſe als Mönch 
lebt, wurde der Königin vorgeſtellt. Nachdem dieſelbe noch eine n 
im Ehrenſaal des Klofters eingenommen, verabſchiedete ſie ſich dankend un 
kehrte nach Aix⸗les⸗Bains zurück. 


Fürſt Bismarck als Orgelſpieler. Die „Wiener Allgem. Zeitung“ 
berichtet folgende Anekdote, deren Wahrheit wir dahingeſtellt ſein 1 2 
müſſen. „Vor Kurzem wurde im Haufe des Prinzen Wilhelm der Ge: 
burtstag eines ſeiner Söhnchen gefeiert und auch Für Bismarck ſtellte 
ſich bei dieſer Gelegenheit mit einem Geſchenke, mit einer Drehorgel ein. 
Einige Tage ſpäter kam der Reichskanzler ins Palais, und nachdem der 
kleine Prinz ihm de Ar klagte er dem Fürſten, „er könne nicht viel 
drehen, weil ihn die Arme ſchmerzen, der Fürſt möge ihm doch einmal 
ſelbſt was vorſpielen“. Der Kanzler, gar nicht faul, tritt zur Orgel und 
beginnt mit ſolchem Schwunge zu leiern, daß ſämmtliche Prinzen des 

auſes herbeieilen und entzückt den energiſchen Klängen lauschten. Die 

leinen begannen auch bald nach den Klängen der Orgel zu tanzen, und 
bei dieſem Anblick meinte Prinz Wilhelm, der Vater, lächelnd jum Reihs- 
Kanzler: „Es iſt doch merkwürdig, auch diefer Kleine tanzt 
ſchon nach Ihrer Pfeife.“ 


ellung der Olympia⸗Funde. Der junge Bildhauer Richard 
FR a an an im vorigen Jahre ſeitens der griechiſchen Regierung 
der ehrenvolle Auftrag ergangen war, die Aufſtellung der Olymp bebe 
zu leiten, ift mit feiner ſchwierigen Aufgabe beinahe zu Ende. Die Giebel- 
figuren und die Nike, welche den Fries des N krönt, ſind be⸗ 
reits fertig aufgeſtellt, ſo daß nur noch die Metopenbilder wolf an der 
ahl) und die Pute des Hermes des TENS der Aufſtellung harren. 
m Geſammteindruck der Originale fol ein überwältigender ſein, nament⸗ 
lich die Giebelfigur und die weben der Nike ſind herrlich. Die 
Marmorbüfte des Hermes kommt in ein beſonderes Cabinet. Demnächſt 
wird der Kronprinz von Griechenland Olympia beſuchen, um die claſſiſche 
Stätte, welcher der deutſche Künſtler neues Lehen verliehen hat, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Nach Vollendung ſeiner Arbeit, Anfangs Juni d. J. 
etwa, * Richard Grüttner — Athen abzureiſen und ſich im Herb 
oe AA m zu begeben, um wieder völlig feinen eigenen Schöpfungen 
zu leben. 


und fragte nach einer alten Schrift, 


Angeklagte ein lateiniſches Werk und eine Handſchrift aus dem 16. Jahr: 
hundert im Werthe von 80 M. unter ſeinem Ueberzieher verſchwinden 
laſſen. Bei Gelegenheit der heraldiſchen Ausſtellung hat er daſelbſt ein 
„Stamm⸗ und Wappenbuch des Dr. von Heffner im Werthe von 150 M. 
geſtohlen, im Café Bauer ein Heft der „Rundſchau“ und zwei Hefte der 
„Gazette des beaux arts“ fih angeeignet. 17 Tafeln und * 
rühren von Büchern der Königlichen Bibliothek her, ebenſo ſind von dort 
drei Kupferſtiche und zwei Bücher entwendet. Auch dem Kupferſtich⸗ 
Cabinet des Muſeums hat der Angeklagte einen Beſuch abgeſtattet, ſich 
eine Mappe zu beſonderer Anſicht vorlegen laſſen und daraus ein Bild 
der Adrienne Lecouvreur geſtohlen. — Der Angeklagte konnte über die 
Beweggründe feiner Handlungsweiſe keine rechte Auskunft geben; er ver: 
ſicherte, daß er an Blutandrang nach dem Kopfe leide und ſelbſt nicht 
wiſſe, wie er zu den Strafthaten gekommen. Der Sachverſtändige, 
Medicinalrath Dr. Long, verneinte aber jede Störung der Geiſteskräfte 
des Angeklagten, der dem Dr. Long u. a. auch ganz ausführlich die Seelen⸗ 
kämpfe geſchildert hat, die er bei dem erſten Diebſtahle durchzumachen 
hatte. Auch das Vorliegen einer den Geiſt verdüſternden Sammelmanie 
leugnete der Sachverſtändige, welcher betonte, daß die heutige Wiſſenſchaft 
an „Manien“, wie Kleptomanie u. dgl., überhaupt nicht mehr glaube. In 
Folge dieſes Gutachtens verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 
einem Jahr drei Monaten Gefängniß unter Anrechnung von vier 
Monaten auf die Unterſuchungshaft. 

[Ein unerbörtes, aus maßloſer Eiferſucht entſprungenes 
Verbrechen! beſchäftigte das Schwurgericht des Berliner Landgerichts I. 
Aus der Unterſuchungshaft wurde der aus Poſen gebürtige Sattler Boles⸗ 
law Macziejewski vorgeführt, welcher beſchuldigt ift, feiner Ehefrau 
die Naſe abgebiſſen zu haben. Die Anklage gegen ihn lautete auf 
chwere Körperverletzung mittelſt hinterliſtigen Ueberfalls, wodurch die 
dauernde Entſtellung der Verletzten bewirkt wurde. Da der ie 
der deutſchen Sprache nur unvollkommen und die Hauptzeugin, ſeine Ehe⸗ 
frau, derſelben gar nicht mächtig iſt, ſo mußte die Verhandlung mit Hilfe 
eines polniſchen Dolmetſchers geführt werden. Der Angeklagte, ein Mann 
von anſtändigem Aeußeren, mit einem Geſicht, welches ſcharf ausgeprägte 
Züge und tiefliegende, leidenſchaftlich blickende Augen zeigt, hat ſeine Frau 
im Jahre 1879 in Poſen geheirathet, ſich aber nach einem halben Jahre 
wieder von ihr getrennt. Im Herbſt v. J. begab ſich ſeine Ehefrau nach 
Berlin, wo ſie bei Verwandten in der Hagelsbergerſtraße Aufnahme und 
bald einen Dienſt als Köchin in einem Wirthshauſe fand. Gegen Neu⸗ 
jahr kam auch der Angeklagte nach Berlin, er verſprach, in Zukunft ein 
fleißiger, ſorgſamer Ehemann ſein zu wollen, und es wurde auch ihm bei 
den Verwandten feiner Frau einſtweilen Unterkuaft gewährt. Da er aber 
wieder in feinen alten Fehler verfiel und durch feine unbegründete 
Eiferſucht heftige Auftritte herbeiführte, ſo verwies ihm der Gaſt⸗ 
geber eines Tages die Wohnung. Einige Wochen darauf, am Nach⸗ 
mittage des 24. Januar dieſes Jahres, ſtellte er ſich wieder bei ſeiner 
Frau ein, gab an, daß er nunmehr Arbeit gefunden und eine Wohnung 
gemiethet habe, und verlangte, daß ſie zu ihm ziehen ſolle. Sie war auch 
(sh bereit, ſowie auch, ihn nach dem Polizeibureau zu begleiten, um die 


— 


Wohnungsveränderung anzuzeigen. Gemeinſam begab ſich das Ehepaar 
auf den Weg. Im Begriffe, die Flurtreppe zum pe rena zu er: 
| fteigen, faßte der Angeklagte feine Begleiterin mit der Rechten um den 
Hals und zog ſie an ſich, als ob er ſie küſſen wollle. Seine Frau leiſtete 
keinen Widerſtand. Im nächſten Augenblicke prallte ſie aber mit lautem 
Aufſchrei zurück — der Unhold hatte ihr die Naſe abgebiſſen. Die Ver⸗ 
letzte ift vom Phyſieus Dr. Mittenzweig behandelt worden, und wenn es 
demſelben auch gelungen iſt, eine verhültnißmäßig günſtige Heilung zu 

bewirken, ſo iſt die ehemals hübſche Frau doch dauernd entſtellt, und be⸗ 
ſonders das Profil, von der rechten Seite geſehen, macht einen wider⸗ 
wärtigen Eindruck, da der ganze rechte Naſenflügel fehlte. Der Ange⸗ 
klagte gab als Beweggrund zu der That, die der Präſident als eine teuf⸗ 
liſche bezeichnete, Eiferſucht an. „Meine Frau war ſo hübſch, daß alle 
Kerls ihr nachliefen, und wollte ich ſie entſtellen dadurch, daß ich ihr die 

Naſe abbiß,“ drückte er ſich aus. Die Verletzte wurde von den Zeugen 
als eine fleißige und tugendhafte Frau geſchildert, welche ihrem Ehemanne 
keinerlei Anlaß zur Eiferſucht bot. Die Geſchworenen fällten ihren Spruch 
im Sinne der Anklage, worauf der Staatsanwalt eine Zuchthausſtrafe 
von vier Jahren beantragte. Das Erkenntniß lautete auf drei Jahre 


Zuchthaus. 
Amerika. 


[Ein Streit zwiſchen England und Venezuela.] Eng⸗ 
land und Venezuela find auf dem Punkte, ſich in die Haare zu ge⸗ 
rathen. Der Streit, der ſie trennt, iſt ſchon alt und dreht ſich um 
die Feſtſetzung der Grenzen zwiſchen Venezuela und Britiſh⸗Guyana. 
England beanſprucht eine Abgrenzung, die, über das Weſtufer des 
Eſſequibo hinausgehend, ein beträchtliches Gebiet einſchließt auf einer 
Linie, die den Fluß Cuyuni weit über dem Punkt ſchneidet, wo er 
ih mit dem Mazaruni einigt und die Gewäſſer des Eſſequibo ver: 
mehrt. Die Venezolaner hingegen beſtehen auf dem Eſſequibo als 
Grenze zwiſchen den beiden Staaten und ſchränken auf ihren Karten 
Britiſh⸗Guyana auf den verhältnißmäßig ſchmalen Strich zwiſchen 
dem Effequibo und dem Correntyne ein, welch letzterer die Grenze 
zwiſchen Britiſh⸗ und Holländiſch-Guyana ift. Dadurch würde auch 


ginal⸗Handſchrift von einem verſtorbenen ſteiermärkiſchen Muſiker angefer⸗ 
tigt, bildet ein dickes Heft und trägt die Aufſchrift: „Rondo, primo amore, 
Aria amor piacer del ciel, per il soprano composto dal L. v. Beethoven.“ 
Die Begleitung ift für zwei Violinen, Viola, Flöte, zwei Oboen, zwei 
Fagots, zwei A-Hörner, Cello und Contrabaß geſetzt. In Thayers Beethovens 
Biographie wird zwar dieſer Arie gedacht, doch ſind nur die Anfangstacte 
angegeben. Dieſelbe wird demnächſt im Verlage von Breitkopf u. Härtel 
in Leipzig erſcheinen. 


s. Sarcey's Duell. Es ift in Paris ſtark davon die Rede, daß 
Zola ſeinen Gegner Francisque Sarcey wegen des geſtern erwähnten 
Artikels im Unterſtübchen des „Temps“ auf Degen fordern will. Sarcey 
und ein Duell! Kürzlich u Hector Peſſard in der „Revue bleue, 
welche ſeine journaliſtiſchen Erinnerungen: „Mes petits papiers; veröffent⸗ 
lichte, von einem Handel, den er mit Sarcey hatte. an ſollte ſich im 
Bois de Vincennes ebenfalls auf Degen ſchlagen und war früh Morgens 
zu dieſem hochwichtigen Geſchäfte mit den Secundanten und den Aerzten 
ausgezogen. An Ort und Stelle angelangt, konnten die Bengen ſich über 
genälle Terrainfragen nicht einigen und Sarcey, a chtig über die 

aßen und nervös von dem ungewohnten Abenteuer, faßte Peſſard am 
Arm und ſagte: „Wir müſſen hingehen und unſere Freunde auseinander 
bringen.“ arüber verfiel Peſſard in eine falhe Heiterkeit, daß er den 
Vorſchlag machte, das Duell aufzugeben, und die ganze Geſellſchaft aus⸗ 
geſöhnt nach Paris zurückkehrte, um K e ian Dies war bisher das 
erſte und letzte Duell im Leben des Kritikers Francisque Sarcey geweſen. 


Totale Sonnenfinſterniſ. Ueber die diesjährige, am 19. Auguſt 
ſtattfindende totale Sonnenfinſterniß, welche von der Oſtſee an bis nach 
Oſtſibirien hin ſichtbar ſein wird, berichtet man aus Ra prana daß fie 
die Aſtronomen daſelbſt bereits aufs lebhafteſte befchäftigt. Es werden 
verſchiedene aſtronomiſche Expeditionen vorbereitet, um dieſes Naturereigniß 
zu beobachten. Zwei deutſche Stationen werden im Gouvernement Twer 
errichtet, die eine auf dem Gute des Generals Maſewsky, die andere auf 
dem Gute des Akademikers Owſſjännikow. In Kineſchma (Gouvernement 
Koſtroma) werden zwei Mitglieder der k. aſtronomiſchen Geſellſchaft in 
London, der Moskauer Profeſſor Bredichin und der amerikaniſche Aſtronom 
Young, die infternig eobachten. Der Petersburger Profeſſor Glaſenapp 
wird or Beobachtungen in Glaſow (Gouvernement: Wlatka) anſtellen. 
Die italieniſchen Aſtronomen Tacchini und Rico reifen nach Kraſſnojarsk 
in Sibirien. Eine franzöſiſche Expedition kommt nach Sawidomka, in der 
Nähe von Klin, an der Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn. Die Profeſſoren 
Bredichin und Glaſenapp bereiten jetzt ſchon das Publikum durch öffent⸗ 
liche ae auf dieſe intereſſante Naturerſchemnung vor. Die totale 
Sonnenfinſterniß des 19. Auguſt wird auf einem circa 200 Werft breiten 
Erdſtrich ſichtbar fein, beffen ſüdlſcher Rand dicht bis Moskau reiht, wo 
die totale Verfinſterung entweder gar nicht oder höchſtens 1—2 Secunden 
lang beobachtet werden kann. Die Petersburg⸗Moskauer 3 wird 
von dem Streifen, den die totale Finſterniß bildet, zwiſchen Moskau und 
Oſtaſchkow durchſchnitten. Dieſelbe wird ſichtbar ſein in Wilna, Torope 
Welikije Luti, Torſhok, Twer, Kaljaſin, Moſhalsk, Dmitrow, Sſusdal, 


Ein Beethoven - d. Aus Graz wird der „N. Fr. Pr.“ ge] Schufa, Koſtroma, Kineſchma bit, Tobolsk, Tomsk, Kraſſnojarsk und 
N Hr Dr. 2 Bischoff hat in dem Irkutsk. In Sibirien dauert die totale Verfinſterung der Sonne 


ieben: Regierungsrath Profeſſor 
Nat des hieſigen Er Meska bie hei einer bisher unbekannten 
Concert⸗Arie Beethovens entdeckt. Die Abſchrift wurde nach der Ori- 


egen 
4 Minuten, im europälſchen Rußland dagegen nur 2—3 Minuten. Die 
ganze Phaſis der Verfinfterung währt gegen 2 Stunden. Sie beginnt 
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die ſchmale Zunge wegfallen, die, wie wir auf der Karte ſehen, 
längs der Meeresküſte bis zur Mündung des Orinoco reicht, und 
auf welcher, an der Barima⸗Spitze, die Engländer zur Errichtung 
eines Leuchtthurmes nur bedingungsweiſe ihre Zuſtimmung geben 
wollen. Das in Frage ſtehende Territorium iſt ein von 
Indianern ſchwach bevölkertes Urwaldland, welches wohl noch 
lange nicht zu Meinungsdifferenzen geführt hätte, wäre nicht 
ſeit einigen zwanzig Jahren das Vorhandenſein mehr oder 
minder reicher Goldlager dort nachgewieſen worden. In dem 
Theil von Guyana, der unter unbeſtreitbar venezolaniſcher Oberhoheit 
ſteht, werden viele Goldminen ausgebeutet, unter anderen auch die 
weltberühmte „El Callao“, die bis zum Anfang dieſes Jahres die 
reichſte Goldmine der Welt geweſen iſt, es unvermuthet auch wieder 
werden kann, und deren Actien an den Börſen von London und 
Paris quotirt ſind. Die Entſcheidung der Streitfrage iſt für die 
Colonie von Britiſh⸗Guyana von hoher Wichtigkeit. Wenn England 
ſich jenes Gebiet ſichern kann und die in Betreff der Goldminen 
gehegten Erwartungen ſich erfüllen, wird die Colonie einen mächtigen 
Aufſchwung nehmen. Gegenwärtig iſt ſie beinahe ausſchließlich auf 
die Zuckerinduſtrie angewieſen, die eben nicht mehr rentirt. Venezuela 
hat ſich bereit erklärt, dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch einer neutralen 
Macht ſich zu unterwerfen; während es aber auf der einen Seite 
heißt, der venezolaniſche Miniſter Urbaneja habe mit dem engliſchen 
Geſandten St. John am 3. März in Caracas ein Abkommen ge⸗ 
troffen, deſſen Beſtimmungen zur Ratification nach London über⸗ 
mittelt worden ſeien, beſagen auf der anderen Seite Nachrichten aus 
Panama vom 24. März, daß St. John ſeine Päſſe erhalten und 
ſich auf ein vor Puerto Cabello ankerndes Kriegsſchiff begeben habe. 
In jedem Falle wird die Schlichtung dieſer Angelegenheit viel 
ſchwieriger fein, als diejenige des Streits mit Halti, der jüngſt fo 
viel Staub aufwarf. (W. A. 3.) 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 28. April, 


» Berein fiir Geſchichte der bildenden Künſte. In der Sitzung 
vom 21. d. M. ſprach Directorialaſſiſtent Becker über die Bronzeſtatue 
des betenden Knaben im Berliner Muſeum. In der Einleitung gab der 
Vortragende eine Ueberſicht über die Erwerbungen Friedrichs des Großen 
für die Königl. Preuß. Kunſt⸗ und Alterthumsſammlungen und bezeichnete 
als glücklichſten Erfolg auf dieſem Gebiete den i. J. 1747 für den Preis 
von 5000 Thlr. abgeſchloſſenen Ankauf des Adoranten aus dem Nachlaß 
des Prinzen Eugen von Savoyen. Sodann folgte eine Unterſuchung der 
Nachrichten, welche über die Provenienz und die Schickſale der Statue in 
Umlauf geſetzt worden ſind unter ſpecieller Berückſichtigung der neueſten 
im Jahrbuch des Kaif. deutſchen archäolog. Inſtituts Bd. I 1886 ntieder⸗ 
gelegten Forſchungen. Hierauf wurde eine kurze Beſchreibung der Statue 
gegeben und eine ins Einzelne eingehende Unterſuchung der wirklich 
antiken Theile derſelben und ihrer modernen Ergänzungen angeſtellt. An 
die Prüfung der Richtigkeit dieſer Ergänzungen ſchloß ſich die Erörterung, 
ob die jetzt ziemlich allgemein angenommene Erklärung der Statue als 
Adorant die richtige iſt. Die anderen für die Statue vorgeſchlagenen Be⸗ 
nennungen: Ballſpieler, Bomonike, Phrixus, Merkur, Antinous, Ganymed 
wurden ihrer Bedeutung nach geprüft und als Reſultat hingeſtellt, 
daß keine derſelben aufrecht F erhalten if. Der Vortragende 
betonte ſodann, wie werthvoll für die richtige Beurtheilung der 
Haltung der Figur und für ihre Interpretation ein Vergleich mit analogen 
antiken Darſtellungen ſei, von denen eine Reihe Abbildungen vorgelegt 
wurde. Genauer wurde eingegangen auf eine, wahrſcheinlich moderne, in der 
Marciana zu Venedig befindliche Bronze, welche der Berliner Statue in 
jeder Beziehung entſpricht: nur fehlen ihr beide Arme. Die Frage der 
Entſtehungszeit der Berliner Statue wurde im Fortgang des Vortrags 
behandelt. Ueberwiegend hat ſich das Urtheil dahin gewendet, den Ein⸗ 
fluß der Kunſtweiſe des Lyſippos in derſelben zu erkennen, ja ſie auf den 
bei Plinius erwähnten Adoranten des Bosdas, des Sohns und Schülers 
des Lyſippos, zurückzuführen. Jedoch fehlt es nicht an Stimmen (Fried⸗ 
länder), welche das Werk in die Zeit vor Lyſippos zurückverſetzen, oder 
es ſpäterer helleniſtiſcher Zeit zuweiſen (Conze). Zum Schluß wies der 
Vortragende darauf hin, wie für die Betrachtung mancher Frage, die ſich 
an den Adoranten krüpft, auch ein guter Gipsabguß nicht recht genüge. 
Der Adorant iſt aus Bronze. Der grellweiße Gipsabguß überſetzt das 
Original wohl in den Formen getreu, die Geſammterſcheinung aber tft 
eine andere. Wer darauf zu achten gewohnt iſt, der wird wiſſen, wie 
überraſchend groß die Verſchiedenheit der Erſcheinung einer und derſelben 

igur iſt in dunkler Bronze oder in hellem Marmor oder gar in weißem 

ps. Man ſollte daher weder Bildwerke, die für Marmor componirt 
und in Marmor gebildet ſind, in Bronze nachbilden (wie z. B. die medi⸗ 
ceiſche Aphrodite, der Apollino im Treppenhauſe unſeres Muſeums); denn 


im weſtlichen Theil am frühen Morgen und dauert in Kraſſnojarsk bis 
gegen Mittag. 


Vive la Russie! Im „Figaro“ tft ein Berichterſtatter, der Rußland 
beſucht hat, über die Begeiſterung, die man dort für die Franzoſen hege, 
außerordentlich gerührt. Er ſchreibt in einem Aufſatz „La Russie chez 
elle“ u. a. Folgendes: Eines Abends ging ich mit einigen Offizieren in 
den We Circus und ſah dort eine Art Pantomime, in welcher 
Deut Aland ngland und Frankreich nach einander 8 wurden. 
Deutſchland findet ſeinen Vertreter in Herrn von Bismarck. Der Kanzler 
eigt ſich im Helm und ſehr guter Ausſtattung hoch zu Roß. Bei ſeinem 

rſcheinen wird das Publikum unruhig, beginnt zu ziſchen, mit Apfelſinen 
und Kopeken zu werfen und beim Verſchwinden des deutſchen Staats⸗ 
mannes in lautes Lachen auszubrechen, das ihm ſicherlich, wenn er es 
hörte, ſehr mißfallen würde. Nach Bismarck zieht eine engliſche Familie 
vorüber, auf welche Spötteleien aller Art niederfallen, deren Sinn ſelbſt 
einem Fremden, der nicht muina verſteht, klar iſt. Endlich erſcheint eine 
ranzöſiſche Marketenderin mit einer Fahne in unſeren Landesfarben. Da 
ndert ſich die Scene. Kaum iſt die Marketenderin in den Circus einge⸗ 
treten, da erhebt ſich auch ſchon die große Mehrheit der Zuſchauer, und 
8 urufe, Bravos und Vivats ſchallen weithin dürch den Raum. 
Die Marketenderin grüßt, ſenkt die Fahne und ſchwenkt fie dann rings 
umher. Die Zurufe verdoppeln ſich, man ſtampft mit den Füßen, man 
klatſcht mit den Händen, und das Geräuſch hält minutenlang an, während 
deren die Pantomime unterbrochen wird. Tauſend Meilen von Paris 
ſolchen Anblicks fid zu erfreuen, das bewegt das Herz, das entlockt den 
Augen Freudenthränen und legt den Wunſch nahe, allen Denen, welche 
ſo der Fahne des fernen Vaterlandes zujubeln, die Hände zu drücken. Ich 
laubte, es wäre an jenem Abend ein beſonderes Ereigniß die Veran⸗ 
aſſung zu dieſer Begeiſterung geweſen, jedoch war die Stimmung der 
Zuſchauer am nächſten Abend, den ich wieder im Circus zubrachte, ganz 
20 kooten 8 doch Be Sufammenfebung 2 ne 1 0 

r. Jetzt, wo nun na aris zurückgeke n, denke 

freudig daran zurück und rufe vergnügt aus: dire la Russie! bi 


Tragiſche Wirkung eines Bühnenvorganges. Daß der Tod 
Bühnenmitglieder mitten in der Action auf den Brettern, welche für ſie 
die Welt bedeuten, ereili, geſchah ſchon des Oefteren. Ein Fall, der fih 
in dieſen Tagen in Wien ereignete, iſt bisher noch nicht vorgekommen. 
Hier iſt ein bheatraliſcher Borgang die unmittelbare Urſache von dem Tode 
einer Zuſchauerin geworden. Es war während der Vorſtellung des 
„Prophet“ im Opernhauſe. Unter den Gäſten befand ſich auch die Mutter 
des Solotänzers Price. Die Dame, eine N Frau — ſie zählt mehr 
als 70 Jahre — folgte lange den ig ffen der Bühne mit großem 
5 Da kam die Scene zwiſchen Johann von Leyden und Fides. 

ls der Sohn die Mutter 1 ſprang Frau Meier von ihrem 
Platze auf und verließ in größter nrube das ater. Zu Hauſe ange⸗ 
17 mußte die Arme zu Bette gebracht werden, ſie war von dem Augen⸗ 
blicke an von dem Wahn befangen, daß ihr ein gleiches Schickſal wie der 
Mutter des Propheten bevorſtehe. Vergebens blieben alle Verſicherungen 
und Zungen des mit 8 Liebe an ſeiner Mutter hängenden Sohnes, 
Bee Price ſchwankte, von dieſer Fieberphantaſie verfolgt, tagelang zwiſchen 

15 und Tod, bis ſie an einem der letzten Tage von ihrem Leiden 
erlöft wurde. 


a 


die Bronze redet eine durchaus andere Sprache als der Marmor. Anderer: 
ſeits ſollte man Bronzebildwerke nicht in grellweißem Gips reproduciren. 
Man ſollte auch in der Farbe den Gips dem Bronzeoriginal nachbilden: 
erſt dann wird die Geſammterſcheinung der Nachbildung dem Eindruck 
des Originals möglichſt entſprechen, nicht blos die Form, ſondern auch 
der Geiſt des Kunſtwerks getreuer zum Ausdruck gebracht ſein. 


d. Frauen Verein zur Speifung und Bekleidung der Armen 
in Breslau. Die von dem genannten Vereine unterhaltenen Suppen- 
Anſtalten ſind im vergan Lage Winter vom 29. November 1886 bis zum 
23. März c., mithin 115 Tage in Thätigkeit geweſen. In den 7 Suppen⸗ 
anſtalten wurden während dleſer Zeit zuſammen 275 503 Portionen (3117 
mehr als im Vorjahre) unentgeltlich, 18 162 Portionen (7370 weniger als 
im Vorjahre) gegen Vergütigung an den Verein gegen Verarmung und 
Bettelei verabreicht. Die tägliche Durchſchnittzahl der gratis vertheilten 
Portionen beträgt 2396 (88 mehr als im Vorjahre). Die Ausgaben be⸗ 
trugen 14 025,09 M. (1265,59 M. weniger als im Vorjahre). Zu bieen 
Ausgaben tritt noch der Werth der Geſchenke in Naturalien mit 936,8 
{o daß im Ganzen 15 061,96 M. verbraucht worden find. Die dem . 
gewährte Hauscollecte hat einen Reinertrag von 1203,71 M. (53,36 Mark 
weniger als im Vorjahre) ergeben. 


* Die Fernſprechverbindung mit Oberſchleſien. Geſtern haben 
wir uns von unſerer Redaction aus zum erſten Mal telephoniſch mit 
Beuthen und Gleiwitz unterhalten. Die Unterhaltung ging ohne Störung 
von Statten, man hörte klar und deutlich jedes Wort, welches der in 
Beuthen reſp. Gleiwitz Angerufene ſprach. Die neuen Apparate functioniren 
ausgezeichnet, was um ſo erſtaunlicher iſt, als man bedenken muß, daß 
die Leitung nach Oberſchleſien circa 180 Kilometer lang iſt. Bis zum 
1. Mai, an welchem Tage die neue Fernſprechverbindung dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben wird, iſt die Benutzung derſelben unent⸗ 
geltlich. Die hieſigen Theilnehmer können fih des neuen, ihnen 
übergebenen Apparates bedienen, im Uebrigen ſteht es Jedermann 
frei, von der öffentlichen Fernſprechſtelle in der Neuen Börſe 
aus ſich mit Beuthen, Gleiwitz ꝛc. zu unterhalten. Dieſe Vergünſtigung 
hat einſtweilen die Folge, daß zwiſchen dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 
und Breslau ein ununterbrochener telephoniſcher Verkehr ſtattfindet. Es 
werden ſo viele Wünſche bei dem hieſigen Vermittelungsamt geltend ge⸗ 
macht, mit Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz u. ſ. w. verbunden zu werden, 
daß nicht alle erfüllt werden können. Vom 1. Mai ab wird dieſer rege 
Verkehr indeß wohl einigermaßen nachlaſſen, da für je 5 Minuten Sprech⸗ 
zeit eine Mark zu entrichten iſt. Wir haben ſchon wiederholt hervorgehoben, 
welche Vortheile für den geſchäftlichen Verkehr ꝛc. die Anlage der Fern⸗ 
ſprechverbindung mit dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk hat; es wäre 
daher ſehr zu wünſchen, daß die Zahl der Theilnehmer, welche in Breslau 
gegenwärtig circa 60 beträgt, eine der Bedeutung dieſer neuen Einrichtung 

entſprechende würde. Je größer die Zahl der Theilnehmer wird, deſto günſtiger 
geſtalten fih auch die Bedingungen für die Benutzung der neuen Fernſprechver⸗ 
bindung. Der neue Apparat, welcher die Fernſprechverbindung mit Oberſchle⸗ 
ſien vermittelt, unterſcheidet fid äußerlich nicht weſentlich von dem Stadtfern⸗ 
ſprechapparat, nur die Schallöffnung an der Vorderwand des neuen Gehäuſes 
iſt bedeutend größer, als diejenige des alten Gehäuſes. Zum Hören ſind 
zwei loſe Fernſprecher vorhanden, welche gleichzeitig an beide Ohren ge⸗ 
halten werden können. — Den hieſigen Theilnehmern iſt heute der „Nach⸗ 
weis derjenigen Theilnehmer an der Fernſprech⸗Einrichtung im Ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Bezirk zugegangen, welche vorläufig die Fernſprech⸗ 
Verbindungsanlage Breslau⸗Beuthen (Oberſchl.) benutzen können“. 
Nachweis führt folgende Theilnehmer in Beuthen auf: 201. Schaffgott⸗ 
ſche Generaldirection. — 228. Gebrüder Steinitz, Kaufmann. — 227. Julius 
Steinitz, Kaufmann. — 206. S. Goldſtein, Holzgeſchäft. — 208. Max 
Hepner, Bankgeſchäft. — 204. Adolf Rofe, Kaufmann. — 209. Commandite 
des Schleſ. Bankvereins. — 214. Rawack & Grünfeld, Kaufmann. — 224. 
Heinitzgrube, Steinkohlen förderung. — 221. Siegfried Feige, Kaufmann, 
Kohlen, Coats- Kalk- und Cementgeſchäft en gros. — 216. Stern & Glaſer, 
Dampfwalzmühle. — 215. Adolf Pinkus, Dampfſägemühle und Holzgeſchäft. 


=ff—= Vom St. Joſeph⸗Stift. Die auf den dem Convent der 
e (grauen) Schweſtern von St. Eliſabeth gehörenden Grund⸗ 
ſtücke, Uferſtraße Nr. 1 und Gräupnerſtraße 5 u. 6 befindlichen alten und 
nicht mehr zeitgemäßen Wohnhäuſer 3 nachdem ſämmtlichen Miethern 
ekündigt wurde, binnen Kurzem abgebrochen werden. Nach erfolgtem 
Abbruch beabſichtigt der Convent, falls die ſeit eben ſchwebenden Unter⸗ 
—V—T—T——————l..... SEHE EB HE EB RR ̃ —̃— wegen Ankaufs des Haufe? „Zum goldenen Anker“, Gräupner⸗ 


A Breaiaw, 28. April. [Von der Börse.] Die Stimmung 
an heutiger Börse war auf Grund der vorliegenden günstigen politischen 
Nachrichten und der hohen Wiener Notizen eine entschieden freund- 
liche. Anf allen Gebieten herrschte lebhafte Kauflust und auf ganzen 
Linien konnten die Preise gegen gestern ganz bedeutend anziehen- 
Die grösste Steigerung trugen österr. Creditactien und ungar. Renten 
davon, dann kamen erst Russenwerthe. Laurahütte, welche Anfangs auch 
an der besseren Haltung theilnahm, musste sich schliesslich wieder zurück- 
ziehen, während das andere wenn auch ein wenig schwächer, doch gut 
behauptet blieb. Das Geschäft war zuweilen belebt. 


Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
801-80 bez., Ungar. Papierrente 708) —5/8— / bez., Russ. 1880er 
Anleihe 81/90 ben, Russ, 1884er Anleihe 951/, bez., 98 Credit- 
Actien 4541/,—5 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 735/,—4—3}/, 
bez, u. Br., Russ. Noten 179 bez., Türken 13% bez., Egypter 75½ Gd 
Orient- Anleihe I 549), bez., Donnersmarckhütte 398), bez. u. Gd., Ober- 
„achles, Eisenbahnbedarf 469, — / bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Oourse. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlim, 28. April, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 454,—, Disconto- 
Commandit —, —. Fest. Maicourse. 

Berlim, 28. April, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 455, 50. Staats- 
1 20 379, 50. l 130, 50. Laurahütte 74, —. 1880er Russen 
8 Russ, Noten 179, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
—.— 95, 20. Orient-Anleihe HI. 54, 70. Mainzer 97, 40. Disconto- 
Commandit 194, 50. 4proc. Egypter 75, 50. Fest. 

Wien, 28. April, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, —. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Galizier 
$ Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 27. Oesterr. Gold- 
monte —, —. 4% ungar, Goldrente 101, 30. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Günstig. 

Wien, 28. April, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 282, 75. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 235, 30. Lombarden 80, 80. Galizier 
205, 25. Oesterr. Papierrente 81, 45. einen 62, 30. Oesterr. Gold- 
zante —, —. 49%, ungar, Goldrente 101, 35. Ungar, Papierrente 88, 45. 
Elbthalbahn 161, 25. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 28. April. ram Credit-Actien 226, 62. 
&tascbahn 188, 62. Lomburden —, —. Galizier —, —. Ungarn 80, 90. 
ter 75, 40. Laura —, —. Fest. 3 N 

aris, 28. April. 3% Kente 80, 45. Neueste Anleihe 1872 


—. —. 


t — —. 


Dieſer J 


ſtraße 7, zu dem erwünſchten Abſchluß führen, moͤglichft bald mit dem 
projectirten Erweiterungs⸗Neubau des 1882 erbauten St. Joſephs⸗ Supe 
gebäudes zu beginnen. Vor Allem fol der Erweiterungsbau ein zeitgemäß 
eingerichtetes und ſanitär ausgeſtattetes Krankenaſyl zur Pflege der Kranken 
im Stiftshauſe aufnehmen. 


S Frankenſtein, 23. April. [Von der Sparkaſſe. — Jubiläum.] 
Bei Beginn des Jahres 1886 zählte die bieſige zu Sparkaſſe 6322 
Sparer mit einem Einlage⸗Capital von 1847845 M. 27 Pf. Im Laufe 
des Jahres traten zu 388 785 M. 39 Pf. duc neue Einlagen und 
61711 M. 20 Pf. dur Binfen ewinn, zuſammen 2298341 M. 86 Pf., 
davon wurden 334 538 f. als ee e und 14077 M. 22 Pf. 
Zinſen für 1886, 3 348 616 4 Pf. abgehoben, wonach der 
82 1 5 a Spareinlagen am u des abres 1886 1949725 M. 

eträg 
Zinſen. — Am 19. d. Mts. beging Hauptlehrer Harbig in Peterwitz im 
kirche vorangegangenen Feierlichkeit nahm der Jubilar in der Schule die 
Gratulationen der Schulbehörden, ſeiner Collegen und vieler Gemeinde⸗ 
mitglieder entgegen. Letztere bedachten Harbig mit einem Geldgeſchenk 
und die Lehrer des Kreiſes mit einem Sopha und 2 Seſſeln. Nachmittags 
fand in der Siegert'ſchen Brauerei ein Feſteſſen ſtatt, bei dem der Jubilar 
auf Kaiſer und Papſt, Kreisſchulinſpector Pfennig auf den Jubilar toaſtete. 


t. Kreuzburg, 25. April. [Wahlverſammlung.] Die geſtern hier 
abgehaltene Wahlmänner⸗Verſammlung der conſervatip⸗nationalliberalen 
Cartellpartei leitete Graf von Bethuſy⸗Huc auf Bankau. Die von 


dieſem en Anträ — fanden einſtimmige Annahme; dieſelben haben 


beſchließen das Cartell, welches die drei genannten Parteien für die letzte 
a „Taf faſt im ganzen Reich geſchloſſen und welches im dies⸗ 
ſeitigen Wahlkreis ſchon vorher bei der letzten Abgeordnetenwahl, wenn 
auch ohne Erfolg, einen factiſchen Ausdruck gefunden hat, auch für die 
bevorſtehende N aufrecht zu erhalten und als ihren Candidaten 
für dieſelbe Herrn Friedrich v. Cramon in Roſchkowitz aufzuſtellen. Die 
decor conſervativ⸗ultramontane Compromißvpartei ſtellt als Candidaten 

en conſervativen Regierungspräſidenten Graf Clairon d'Hauſſonville auf. 


% Umſchau in der Provinz. —t. Bernſtadt. Von Sonn: 
tag zum Montag brach in einem dem Bauergutsbeſitzer Linnert in Cunzen⸗ 
dorf gan gen „nicht maſſiven und mit Stroh gedeckten Stallgebäude 
Feuer aus, das nicht allein dieſes Gebäude, ſondern auch das Wohnhaus 
und das Auszugshaus, welche beide Gebäude ebenfalls mit Stroh gedeckt 
und nicht maſſiv waren, einäſcherte. Nur die Scheune wurde erhalten. 
Bei der Schnelligkeit, mit der das Feuer um ſich griff, wurde es unter 
proben Anſtrengungen möglich, die Pferde und das Nindvieh zu retten, 

agegen verbrannten 5 Schweine und ein großer Theil des Mobiliars, 
das Linnert aber verſichert hat. Der Knecht des Linnert iſt der Brand⸗ 
—.— verdächtig. Brieg. Der hieſige Lehrerverein zählte am 
Schluſſe des Vorjahres 47 active und 3 Ehrenmitglieder. Während des 
Vereinsjahres ſind wegen 8 4 active Mitglieder ausgeſchieden. 
Von den Ehrenmitgliedern verſtarb Leh 

wärtig 46 Mitglieder. — 


— —T, 


rer Prox; der Verein zählt gegen⸗ 
Freiburg. Der im Jahre 1886 neu begründete 
Sparverein „Glück ilf“ hat im e ten Vereinsjahre bei einer Mitglieder 
zahl von 50 netio M. geſpart. Stntutengemäß hat jedes Mitglied 
monatlich 5 Mark einzuzahlen. Während in der erſten Sparperiode 
Braunſch 5 eingekauft wurden, ſind in der jetzigen 
5 öſterreichiſche 100 Guldenloofe erworben worden. — 

Gleiwitz. Der nr Wanderer“ berichtet: Der erſte Fall von Ge⸗ 
näckſtarre wurde bei der hieſigen Garniſon feſtgeſtellt und 3 57 in 
dem Maſſenquartier „goldener Schlaſſel“ (neben dem Landgericht). Der 
erkrankte Soldat wurde nach dem Lazareth überführt. — W. Goldberg. 
n der am Sonnabend auf dem „Berge“ ſtattgehabten Sitzung des Lehrer⸗ 
vereins Gröditzberg hielt Weiler⸗Armenruh einen Vortrag über: „Leben 
zündet an Leben ſich an.“ Der Kreisſchulinſpector Paſtor Meisner⸗ 
Modelsdorf wohnte als Gaſt der Verſammlung bei und nahm an der 
Debatte Theil. Die amtliche Generalconferenz findet am 25. Mai in der 
Gröditzburg ſtatt. — Am Sonnabend wurde die Feuerwehr zu = Nacht⸗ 
übung am Steigerhauſe alarmirt. — r. Herruſtadt. In der nächſten 
Nähe der Bahn wird eine Molkerei errichtet. Mit dem Bau iſt bereits 
begonnen worden. — Der Neubau einer katholiſchen Kirche für Herrnſtadt 
iſt gegenwärtig projectirt. Mit der Ausführung des Baues dürfte ſehr 
bald angefan 5 .. — Das St. Joſephsſtift wird hier ein neues 
Gebäude errichten, welches zur Aufnahme von Waiſen beſtimmt iſt. — 
t. Kreuzburg. Am Montag waren Oberregierungsrath v. Weſthoven 
und Regierungs⸗ und Schulrath Kupfer aus Oppeln hier, um mit der Com⸗ 
mune und dem Kirchenvorſtande über die Neubildung der nöthigen Schul⸗ 
klaſſen zu conferi ren und die erforderlichen Räumlichkeiten in Augenſchein 
zu nehmen. ei dieſer Gelegenheit hielten die paren eine Prüfung der 
erſten Knabenklaſſe der evangeliſchen Elementarſchule ab. 


Cours- O Biatt. 


Bresiau, 28. April 1887. 


Werlln, 28. April. [Amtliche n 3 iy st. 
Stamm“ ours vom 
8 Schles, Rontenbriefe 103 40| 103 4 


8 en P Pfandbriefe 101 40 101 4 
haf. osener Pfandbriefe 
Hainz-Ludwigsha aad Si ag 

1 


a J-Ludw.-B. 82 70| 82 70| do. 
—— 102 70] B2 70 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 60] 105 70 
Warschau-Wien 277 — 276 70 do. do. S. II 103 50103 5; 
Läbeck-Bücken 157 20 ba 20 „Eleenbehn- en 
N- Prlarita res reibr. $ 
5 62 20 tes 50 | Oberschl. 3% N 98 98 — — — — 
Ostpreuss. Südbehn 106 10,106 20] 40. 100 re Mens 
Bank- Acts. Ten 0 1 
Bresl, Discontobank 90 50 90 10 í 


Mähr. Ctr.-B. 51 —| 51 20 
do, Wochilécbank 99 80 100 50 rall,- Otr -B Fond 


Deutsche Bank . 158 90159 20 Italienische Rente. 96 70 97 50 


Dast, Credit-Anstalt 451 50453 50 de 64 50 


Schles, Bankverein . 4 701105 70 do. Si vu 65 50 65 70 
Indusirie-Reselis a ee Taote 113 20/113 10 
Bral. Bierbr. Wiesner ETEN 50 58 70 56 30 56 30 
do. Eisnb.-Wagenb. 94 20 94 20 52 20 52 — 
do. verein. Oelfabr. 63 90 63 90 93 50 93 50 
Oppeln. e Cam — —| 81 — do. 6%, do. — 105 90106 — 
ppeln. Portl-Cemt. 63 70! 64 — Russ. 1800er Anleihe 81 50 81 90 
Ae Cement 101 50 101 50 
u Pferdebahn. 133 — 133 — 
Erdmannsdrf, Spinn, 55 50 54 70 
Kramsta Leinen-Ind, 125 — — 125 — 
man eee 1680 — 1680 — 
Bismarckhütte .... 105 — 
Donnersmarckhütte 39 20 
Dortm. Unior Bt.-Pr, Fr 20 
10 


do. 4½% Oblig, 100 90 101 10 
Gö üders) 102 50'102 50 
Oberschi, Eisb,-Bed. 46 60| 46 70 


do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfor. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 


—2 * 


95 20 95 20 
54 700 55 20 
90 60 90 50 
108 50108 70 
13 600 13 80 
72 70 72 90 
29 40 29 30 
80 70 81 30 
70 20 70 60 
80 10 


naiga 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 (5 160 40 
Schl, Zinkh. St.-Act. — — 128 70 Russ. Bankn. 100 SR. 178 20|178 90 
do. St.-Pr.-A.— — -- — do. per ult. — 


Bochumer eee Fir 401119 — W i. 
Amsterdam 8 T... — =) 168 86 


Inländiso 
D. Reichs-Anl. 4 N 105 05 80 106 19 | London 1 Latrl. S T. 
Prones Pr -Anl doB 89 50 80 50 et 100 8 8 T. 
1,,0, CB. 
Br BP Wien 100 FL 8 T. 160 - 
do. 100 Fl. 2 H. 159 25 159 50 


Preuss. 40% cons. Anl. 105 90100 — 
10% cons Anl. 98 50| 98 60 

9 97 20 Í Warschaul00BRAT. 178 — 178 90 

Privat-Discont 2% 


Schl. 30% Pfdbr LA 97 20 


109, 70. Italiener 98, 05. Staatsbahn 475, — Lombarden -i= 

eneste Anleihe von 1886 —, — ter 384, —. Fest. 

Lom hm, 28. April. Console 09. 187 07 Rascon 96, 01. 
Seyler 76, 12. Schön. 

& RR EA AS di 
Wien, 28. Apri. [3chiass- Course.) Fest. 
Er ri P37. t Coars vom 27. 28. 

Oredit-Actin 280 90 282 80 | Marknoten 62 40! 62 30 

-Eis,-A.-Cort. 234 50 1235 80 14% Unger. Goldrente 100 45101 50 
Lomb.: Eieenb. A — 19% Isilberente........ 82 20 82 45 
-Salinier 264 E 24... 107 Sl m 
Nopoleonsi’or... 10 4% 10 65 | Ungar. Papierrante: 87 75 88 45 


Die Sparkaſſe gewährt vom 1. Januar 1887 ab 3 pCt. . Loön, ift geſtorben. 
hieſigen Kreiſe fein S0üübriges Amtsjubiläum. Nach einer in der Pfarr⸗ 


u. a. folgenden Inhalt: „Die heut in Kreuzburg verſammelten Wahl⸗ 
männer der conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen Partei 


Letzte 222ͤͤ &“? . TEE 
Berlin, 28. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


16,70 - 16,40—16,00 Mark i 1335 1270 N. 


Telegramme. 
(Original⸗ A der Breslauer Zeitung.) 


* Halle a. S., 28. April. Das Reichsgericht erkannte ſoeben 
auf Aufhebung des Lauenburger Urtheils, daß Schlußnoten über Ge⸗ 
ſchäfte mit Steuerbonificationsſcheinen ſtempelpflichtig ſind. Die Klage 
Neubauer⸗Magdeburg contra Steuerfiscus iſt daher abgewieſen 
worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 28. April. Die Beſetzung der Vicepräſidentenſtelle beim 
Reichs bankdirectorium ſteht nächſtens bevor. 
Weimar, 28. April. Der Generalintendant des Hoftheaters, 


London, 28. April. Bei der geſtrigen Gerichtsverhandlung gegen 
13 Socialiſten, welche angeklagt waren, vor einiger Zeit in der 
Nähe des Hydepark Ruheſtörungen veranlaßt zu haben, verurtheilte das 
Polizeigericht 7 Angeklagte zu ſechsmonatlicher Zwangsarbeit, einen 
zu einmonatlichem, einen zu dreimonatlichem Gefängniß. Drei An⸗ 
geklagten wurde eine Caution von 20 Pfund für zukünftige gute 
Führung auferlegt, einer wurde freigeſprochen. Die drei Verurtheilten 
beabſichtigen zu appelliren. 
London, 28. April. Die Bank von England hat den Discont 
von 2½ auf 2 Procent herabgeſetzt. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 28. April. 

—k. Regulirungs-Course der Breslauer Börse pro April. (Amtliche 
Feststellung.) Dortmund-Gronau 67,—, Lübeck-Büchener Eisenbahn 
157,—, Mainz-Ludwigshafen 97,—, Marienburg-Mlawka 42,—, Italienische 
Mittelmeer-Eisenbahn-Actien 117, „—, Galizier 83,—, Lombarden 131.— 
Franzosen 379, —, Oesterr. Goldrente 90 „—, do. Silberrente 66,—, do. 
116 Pa gam 65,—, do. 5% Papierrente —,—, do. 1860er Loose 

113,—, Ungar. 40% Goldrente 81 „. do. 5% Papierrente 70,50, Poln. 
Liquidations- $ Plandbriefe 52,—, do 50% Pfandbriefe 56,50, Russ. 1877er 
Anleihe 99,—, do. 1880er Anleihe 82 „—, Russ. 60% 1883er a 
108, 5 m U 1884er Anleihe 95,—, Orient-Anle ihe I 55,—, do. IE 
55,—, 5,—, Italiener 97,—, Rumänische 60% Staats- Obligationen 
10550, An 50% "amort, 94,—, Türkische 1865er Anleihe 14,—, do. 400- 
Fres.-Loose 30,—, do. 40% unif. Egypter 75,50, Serbische Goldrente 80,—, 
Breslauer Discontobank 91,—, do. Wechslerbank 100,—, Schles, Bank- 
verein 106,—, do. Boden- Credit-Actien-Bank 115,—, Oesterr. Credit-Actien 
455,—, Donnersmarckhütte- Actien 40,—, Oberschlesische Eisenbahnbed.- 
Actien 47,—, Schlesische Immobilien 96, —, Laurahütte 74,—, Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken 63,—, Oesterr. Banknoten 160,—, Russ. Banknoten 
179,—, Schles. 3½0% Pfandbriefe 97.—. 


z Regalirungs- -Conrse der Berliner Börse pro April. Oesterr. 
Credit-Actien 455,—, Ungar. Goldrente 81,25, Orient-Auleihe II 55, — 
1880er Russen 82,—, 1884er Russen 95,50, Laurahütte 74,—, Egy pter 
75,75, Russ, Banknoten 179,—, Mainzer 97, 50, Italiener 97, 25. 

? Russische Valuta. Gelegentlich der auch von uns gemeldeten 
neuesten Pläne des russischen Finanzministers behufs Aufbesserung der 
Valuta, schreibt die, Nat. Z.“: Augenscheinlich ist der russischen Re- 
gierung bei allen ihren Bewegungen in finanzieller und polttischer 
Richtung am meisten der Rückgang der Valuta unbequem und der neue 
Finanzminister sinnt auf Mittel, um eine Hebung des Rubelcourses her- 
beizuführen. Allein wir glauben, dass kein russischer Finanzminister, 
mag das Niveau seiner Kenntnisse auf dem Gebiete der Finanzen noch 
so tief stehen, solche Massnahmen planen wird, wie sie der Peters- 
burger „Herold“ dem Minister Wyschnegeradzki unterschiebt und welche 
die „C. T. C.“ urbi et orbi als gewichtige Aeusserungen jenes Blattes 
des Längeren mittheilt. Die russische Regierung soll darnach die An- 
ordnung treffen, dass die Zollämter einen Theil der Zölle anstatt in Gold in 
russischen Noten zu einem festen Course annehmen. Bekannt ist, dass 
ein grosser Theil der Zinsen der russisehen Staatsschuld in Gold auszahlen 
ist und die Regierung daher bestrebt sein muss, Gold ins Land zu ziehen 
resp. Goldcoupons durch Zollzahlungen einzulösen. Das wäre aber 
noch eine Massregel, über die sich sprechen liesse und die wenigstens 
keine prägnante Ungereimtheit enthält. Allein die Planlosigkeit der 
weiter zur Hebung der Valuta von dem oben citirten Blatte angeführten 
Projecte des Finanzministers liegt so auf der Hand, dass die Mitthei- 
lung derselben an der Börse mit einem die gedrückte Stimmung er- 
hellenden Humor aufgenommen wurde. Das Blatt sagt: „Sämmtliche 
auf ausländischen Börsen eirculirende russische Creditbillets sollten 
für Rechnung der russischen Regierung durch Ankauf dem Markte- 
entzogen und gleichzeitig solle die Massenausfuhr von Credit- 


Breslauer Zeitung.] Mai-Course. Ermattend. 
Cours vom 27, 28. 
Instarr, Credit . ult, 452 — 453 50 
Dise. © Command. ult. 193 25 194 — 
Franzosen ult. 376 50377 50 
Lombardon . . ult, 130 — 130 50 
Jonv. Türk. Anleihe 13 50: 13 75 
Läbeck-Büchan nit, 166 621157 — 


Cours vom 27, 28. 
Mecklenburger ult. 137 37137 Er 
Ungar. Goldrenteult, 80 50, 81 
Mainz-Ludwi «ei 
Rues. 1880er 
Italiener 218 


Egrypter .. 5 12| 75 25 
Kae 2 62 42 87 
61 25 
55 62 


3 dee Er 
Galizier 82 82 

Russ, Banknoten el 178 5 179 25 
Noueste Russ. Anl, 94 75| 94 87 


“Kaierb, -Mlawk. alt 
Ostpr. Büdh.-Bt,-Act. 61 12 


Dortm. Union St-Pr. 55 25 


Produeten-Börse. 

®Borlin, 28. April, 12 Uhr 25 Min, [Anfangs-Course.] Weizer 
gelber) April-Mai 174, 25, Mai-Juni 174, 25. Roggen April-Mai 124, —, 
Mai-Juni 124, —. Rüböl April-Mai 43,60, Mas Juni 43, 60. Spiritus. 
Apiil-Mai 39, 50, August-Septbr. 41, 60. Petroleum April-Mai 20, 80. 
Hofer EA pril-Mai 95, — 

Berlin, 28. April. i 

Cours vom 27. 

Rü böl. Matt, 

April- Mai 

Mai- Juni 


Cours vom 27. 
Weizen. Schwankd. 
April-M ai 175 a 
Mai-Juni ........ 175 50 
Roggen. Flau. 
April Mails. 124 75/123 75 


. 129 — 128 50 
96 —| 95 25 


96 — 95 25 
— 28. April, — Uhr — 


Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Weizer. Flau. Rüböl. Unveränd, 


175 75 
175 50 
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2 ee Flau. 
April Mai. RE 
Juni- 4 
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April-M ai. 171 — 169 50 


April-Mai i 
Juni - Jul 173 — 171 50 


44 
Septbr.-Octbr..... 44 


Roggen. Matt. 
April-Mai ....... 121 —|120 — 
Juni-Juli ..2..... 123 — 122 — 


Spiritus, 
l 


J 
Petroleum, Angust Sein .. 4l 


S 10 401 10 40 


Gleiwitz, 26. April. [Marktbericht der Oberschlesischen 

Getreidebörse] eizen, weiss, 16,90—16,40—16,00 Mark, do. gelb 
10 Mark, Gerste 

1200 —11.50—11.00 M., Hater 10,09—9,60—9,00 M., Erbsen 12,50 vis 
11001000 M., Leinsamen 18004860 METEN) Mark, ET e 9,50 
Rapskuchen, poln. 10,25—10,00 M., Leinkuchen, poln. 1 aa ‚50 — 
11,00 Mark. Bei schwachem Angebot Preise in Weizen und Roggen 
höher. Feinste Sorten über Notiz bezahlt. 


Glasgew, 28. April, Vorm. 11 Uhr 10 Min, Roheisen. Mixed 
nambers warrants 41,3. 
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ins Ausland untersagt werden. Nur Reisende sollten 
kleine Beträge in Noten ins Ausland mitnehmen dürfen“. Wir 
erinnern uns, dass unter dem Kaiser Nikolaus ein Ukas mit 
ähnlichem Iohalt erlassen wurde, namentlich die Untersagung von 
Massenausfuhr von russischen Noten, Allein andererseits ist bekannt, 
dass diese Massregel nichts genutzt hat, und bei den Gewohnheiten 
des russischen Beamtenthums und der Möglichkeit starker Defrauden 
auch nicht zu nutzen im Stande war und der Vergessenheit schnell 
anheimfiel. Das Unglaublichste aber leistet der „Herold“, wenn er 
behauptet, dass das russische Finanzministerium sich mit der earo- 

äischen Speculation in einen Kampf einzulassen geneigt ist. Die 
3 à la Baisse in Noten, welche die russische Regierung so 
tief beklagt, hat ihre Brutstätte nicht in Berlin, sondern in Russland 
selbst. Russische Banken, russische Industrielle und russische Expor- 
teure speculiren à la Baisse, namentlich diese beiden letztgenannten 
Kategorien haben grosses Interesse daran, den Rubeleours niedrig zu 
halten, als Prämie für die Ausfuhr und gleichzeitig als Hinderniss für 
die Einfuhr. Wir betrachten die Absicht, die Valuta des Landes zu 
regeln, als eine sehr ernste und der Arbeit und Anstrengung werthe 
Aufgabe, aber diese ist nicht mit kleinlichen Mitteln erreichbar, bei 
welchen die russische Regierung sich in einem steten Widerstreit mit 
den allgemeinen Verkehrsverhältnissen befindet. Die gegenwärtig so 
hoch gesteigerten und vervielfältigten Communicationsmittel, welche 
die Nation so nahe an einander rücken und die Formen des Handels 
ganz anders gestaltet haben, lassen Massnahmen kleinlicher Art nicht 
mehr zu. Der Rückgang der Valuta ist in der Hauptsache das Product 
von gewichtigen, ungesunden wirthschaftlichen und politischen Factoren, 
deren Heilung angestrebt werden sollte und könnte, was freilich eine 
Aenderung des gesammten politischen und wirthschaftspolitiechen 
Systems erforderte. 


* Saatenstand In Oesterreich. Die neulich in der Mitte des Monats 
April eingetretene Abkühlung der Temperatur, welche von Schnee- 
fällen und Frösten begleitet war, hat glücklicherweise den Saaten 
keinerlei Schaden zugefügt, und heute nach mehreren Tagen milden 
und sonnigen Wetters constatirt man allgemein einen ganz befriedi- 
genden Stand der Wintersaaten und des Sommeranbaues. Im Allge- 
meinen jedoch ist die Vegetation gegen normale Jahrgänge nicht unbe- 
deutend zurück, was jedoch nicht ausschliesst, dass nachfolgende aus- 
giebige Niederschläge und warmes, sonniges Wetter rascher die Ent- 
Wickelung fördern werden. Auf die Tendenz der Preise sind die 
Witterungsverhältnisse bisher ohne merkbaren Einfluss geblieben, der 
bedeutende Abstand in den Notirungen für prompte Waare und nahe 
Sichten gegen jene der Herbstsichten zu Gunsten der ersteren ist naho- 
zu unverändert wie vor zwei Wochen, und die Speculation ist derzeit 
nur beschäftigt, sich die nöthige Waare zur Ablieferung der fälligen 
Termine zu beschaffen. Diese unbedingt nothwendigen Käufe stützen 
den Preis des effectiven Weizens, trotz des ungemein schwachen Con- 
sums und der thatsächlich bereits eingetretenen Reduction im Mühlen- 
betriebe der Monarchie. 

© Vorlogung der Börseustanden in Wien. Der Beschluss der 
Wiener Börsenkammer, dass die Mittagsbörse künitig in der Zeit von 
halb 1 Uhr bis halb 3 Uhr abzuhalten sei, hat an der dortigen Börse 
eine sehr lebhafte Discussion hervorgerufen. Während eine Partei, 
welcher namentlich die Arbitrageure sowie die kleine Speculation an- 
gehören, den Beschluss der Börsenkammer billigt, findet sich die 
andere Partei durch die Veränderung der Börsenstunden in ihren 
Interessen empfindlich berührt. Zu der letzteren Partei gehören 
die Wechselstuben, die Majorität der Banken, aber auch zahl- 
reiche Bankiers, die Sensale u. s. W. Gegen den Beschluss der Börsen- 
kammer wird geltend gemacht, dass die jetzige Zeit der Mittagsbörse, 
welche seit so vielen Jahren eingeführt ist, nicht zufällig entstanden 
ist, sondern im Zusammenhange stehe mit den Verhältnissen des Ver- 
kehrs, des Post- und Eisenbahndienstes, sowie mit der gesammten gesell- 
schaftlichen Lebensweise. Das Maparen für die Verlegung 
der Börsenzeit bildet der Hinweis auf die Nothwendigkeit, mit der 
Berliner Börse im Contact zu bleiben. Darauf erwidern die Gegner, 
dass zu diesem Zwecke die Mittagsbörse zum Mindesten bis halb vier 
Uhr dauern müsste. Die Abendbörse sei aber in Wien so eingelebt, 
dass an die Beseitigung derselben gar nicht zu denken sei. Wenn nun 
die Mittagsbörse später schliesse, dann werde eben den ganzen Tag Bölse 
gehalten werden. Das könne den Bedürfnissen des Spieles entsprechen, 
aber der ernste Kaufmann, für welchen der Besuch der Börse nur 
einen Theil der Berufsthätigkeit bilde, werde durch eine solche Ein- 
richtung in den Interessen seiner Arbeit geschädigt. An der Wiener 
Börse macht sich bereits eine Bewegung geltend, welche die noch- 
malige Aufnahme des Gegenstandes in der Börsenkammer fordert. 


* Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Frkft. Z.“ 
am 23. d. M.: „Mit Rücksicht auf die Trägheit des Marktes in Manche- 
ster und die ziemlich bedeutenden Vorräthe, welche Spinner inzwischen 
eingelegt haben, scheint man jetzt eher zu einer abwartenden Haltung 


Billets 


Fr...... ̃ ̃ ͤ EDNET T p 


Oourszettel der Breslauer Börse vom 28. April 1887. 


ein Immerhin aber liegt die Möglichkeit vor, dass Newyork über 
Kurz oder lang mit einer neuen Avance einsetzen dürfte, indem Vor- 
räthe in den Vereinigten Staaten einigermassen knapp, das Geschäft 
und Speculationslust aber lebhaft sind. Am Platze haben Amerikaner 
‚sowie Sarats Y,, d eingebüsst, während Terminpreise ¼ bis % d 
verloren. Die Zufuhr betrug 78830 Ballen, wovon 58 166 amerikani- 
scher, 8433 brasilianischer, 1139 egyptischer, 140 westindischer und 
10624 ostindischer Baumwolle. Der Umsatz am Platze belief sich auf 
| 43850 Ballen, wovon Spinner (einschliesslich 15060 direct bezogenen) 
52316, Speculanten und Eyporteure den Rest entnahmen. Der Vor- 
rath am Platze hat sich um 15000 Ballen vermehrt, davon sind ameri- 
kanisch 819770 gegen 466000, ostindisch 52 110 gegen 38180. Schwim- 
mend sind an amerikanischer Baumwolle für Liverpool 84000 gegen 
151000, für den Continent 193000 gegen 180000, an ostindischer für 
Liverpool, London und den Continent 339000 gegen 249000. Der ge- 
sammte sichtbare Vorrath beziffert sich auf 2630460 gegen 2581840, 
davon sind amerikanisch 1909950 gegen 2012060, ostindisch 543 960 
gegen 392760. Auf dem Manchester Garn- und Tüchermarkt bleibt 
der Begehr immer noch sehr still, und Garne haben meist um ½ bis 
½ d nachgegeben, während Tücher ebenfalls zur Flauheit neigen.“ 


Marktberichte. 

Berlin, 27. April. Kartoffeln. Vom hiesigen Handel ist wenig 
Neues zu berichten, Waare kommt täglich in Massen per Bahn an, 80 
dass der Bestand sich fortgesetzt stark verändert, und vorläufig auf 
festere Pıeishaltung nicht zu hoffen sein wird. Gute rothe Daber sche 
Esswaare brachte per Centner ab Bahnhof 1,70—1,80 M., weisse Ess- 
waare per Centner 1,50—1,60 M., Futter- und Brenkwaare per 24 Ctr. 
bis 30 M. ab Station. („B.- u. H.-Z.“) 

Cz. 8. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 20. bis 
27. April 1887). Die Stimmung im hiesigen Metallmarkte ist im 
heutigen Berichtsabschnitt überwiegend eine recht feste gewesen und 
fanden auch in einzelnen Artikeln, vornehmlich in Kupfer und Zink, 
verhältnissmässig gute Umsätze statt. Kupfer wurde besonders in 
inländischer Waare höher bezahlt: Ia Mansfelder A-Raffinade 92—94 
Mark, englische Marken 90—91 M., Bruchkupfer 70—76 M. — Zinn 
musste seine Notiz abermals etwas herabsetzen; Banca 217—220 M., 
Ia englisch Lammzinn 216 bis 218 M., Bruchzinn 170—175 M. — Roh- 
zink lies festere Tendenz ersehen: W. H. G. von Giesche’s Erben 31,50 
bis 32 M., geringere schlesische Marken 30,50 bis 31 M., neue Zinkblech- 
abfälle 20—22 Mark, altes Bruchzink 18—19 M. — Weichblei zeigte 
sich recht fest im Preise behauptet: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29 
bis 29,50 M., Tarnowitzer und andere Marken 28—28,50 M., spanisches 
Blei „Rein u. Co.“ 34,50—35 Mark. — Walzeisen hielt sich im Werthe: 
gute oberschlesische Marken Grundpreis 13 M., Brucheisen 4,50—4,75 
Mark. — Roheisen notirte unverändert: bestes deutsches 6,40—6,70 
Mark, schottisches 6,60 bis 7,00 M., englisches 5,20—5,60 M. — Anti- 
monium regulus stellte sich im Preise zu Gunsten der Käufer: eng- 
lische la- Qualitäten 65—66 M, — Preise pro 100 Kilo netto Kasse 
frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen 
und Koaks für industrielle Zwecke begegneten regelmässiger Frage: 
Nuss- und Schmiedekohlen bis 47 Mark pr. 40 Hectoliter, Schmelzkoaks 
2,20—2,50 Mark pro 100 Kilo. 

O2. S. Berliner Bericht über Rartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 20. bis 27. April 1837). In Kartoffelfabrikaten fand in letzter 
Woche, besonders in Stärke und Mehl, bei Bevorzugung bester Qua- 
litäten ein regelmüssiges, wenn auch an und für sich nicht erhebliches 
Geschäft zur Deckung des inländischen Consums statt. Für den Ver- 
sandt nach dem Auslande wurden nur wenige Abschlüsse perfect, da 
Gebote und Forderungen in den meisten Fällen nicht mehr in Einklang 
zu bringen sind. Die Tendenz: ist eine recht feste er da Ab- 
geber nicht geneigt waren, billiger abzugeben und im Allgemeinen 
grosse Zürückhaltung an den Tag legten. Wir notiren: Kartoffelstärke, 
feuchte reingewaschene in Käufers Sücken mit 2½ pCt. Tara 8,40 Mark, 
Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt und April-Mai 16,50 
Mark, September-October 17,20 M., do. ohne Centrifuge 15,50—16 M., 
IIa 14,00—15,40 Mark, Kartoffelmehl, hochfein, prompt 18 M., Ia prompt 
und April-Mai 16,60 M., September-October 17,20 M., IIa 14—15,50 M., 
Kartoffelsyrup, Ia weiss 17,50 bis 18 M., do. zum Export eingedickt 
18,25 bis 18,50 Mark, Ia gelb 15,75 bis 16,50 Mark. Kartoffelzucker 
in Kisten, Ja weiss 18,50—19 M., Ia gelb 16,50 bis 17,75 M., geraspelt 
in Säcken 1 M. per 100 Kilo mehr. — Weizen- und Reisstärke traten 
in ruhigen Handel. Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 36,50 
bis 37,50 Mark, do. kleinstückigeöl—84 Mark, Schabestärke 27—29 M., 
Reisstückenstärke 41 bis 42 M., Reisstrahlenstärke 42—43 Mark. — 
Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. 

* Wolle. Posen, 26. April. Nachdem sich das Wollgeschäft am 
hiesigen Platze Monate lang in den allerbescheidensten Grenzen bewegt 
hatte, gewinnt dasselbe jetzt in Folge des stärker hervortretenden Be- 
darfs unserer inländischen Fabrikanten, als auch durch den festen Ver- 
lauf 
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Amthlehe Course (Course von 11—123 Uhr.) 


Wechsel- Course vom 27. April. 


Ausländische Fonds, 


der Londoner Wollauction mehr Leben, und waren die Umsätze 


Inländische Elsenhahn-Stamm-Astlen uud 


während der letzten vierzehn Tage wenn auch nicht bedeutend, doch 
wesentlich grösser als in den vorangegangenen Wochen, Die hier er- 
schienenen Käufer bestanden aus grösseren Fabrikanten, die, da ihnen 
von den Lagerinhabern im Verhältniss zu anderen Plätzen n 
Forderungen gestellt wurden, sich leicht zum Einkauf entschlossen. Man 
verkaufte von den feinen posenschen Tuchwollen ca, 500 Centner an 
Gubener Fabrikanten zu Anfang der fünfziger Thaler. von besserer 
5 Stoffwolle ca. 400 Centner an Spremberger Fabrikanten zu’ 
och in den vierziger Thalern und mehrere hundert Centner Schmutz- 
wolle an märkische Fabrikanten von Anfang bis Mitte der fünfziger 
Mark. In der Provinz ist ebenfalls Einiges von Stoff- und Tachwollen 
verkauft worden. Das Contractgeschäft bleibt immer noch eng begrenzt, 
was dem Umstande zuzuschreiben ist, dass die Forderungen der Produ- 
centen zu hoch sind. Mehrere grössere Partien bekannter Stämme wur- 
den in der Provinz mit einem Preisaufschlag von 6 bis 8 Thaler gegen 
vorjährige Contractschlüsse gekauft. (V. Z.) — Budapest, 23. April. 
(P. LI.) Eine Partie von ca. 130 Metr. Gebirgs-Sommerwolle, die zu 
93 Fl., und mehrere Partien Gerberwollen, die zu 58—62 Fl. per 56 Kilo 
von Militärtuch-Lieferanten acquirirt wurden, zeigen einen Abschlag 
von 4—5 Fl. gegen die Angebote, die vor 3—4 Wochen auf dieselben 
Wollen gemacht wurden. 

Chemnitz, 27. April. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Schön. An unserer heutigen Wochenbörse war die Stimmung 
eine sehr feste zu nennen; die hohen Forderungen erschwerten das Ge- 
schäft und wurde nur der nothwendigste Bedarf gedeckt. Ich notire: 
Weizen, russischer, weiss u. roth 190—205 M., polnischer 185—195 M. 
sächsischer, gelb und weiss 184—188 M., Roggen preussischer, 135 
bis 142 Mark, hiesiger 132—136 Mark, Gerste, Brauwaare, 126 bis 
132 Mark, Mahl- und Futterwaare 118—124 Mark, Hafer 115—118 
Mark, Mais, rumänischer 122—124 M., einquantin 118—120 M., Erbsen 
112—116 M. Alles pro 1000 Kilo netto. Feinste Sorten über Notiz. 
— Weizenmehl Nr. 00: 27,00, Nr. O: 25,00, Nr. 1: 23,00 M., Roggen- 
mehl Nr. O 20,50 Mark, Nr. 1 : 19,50 M. — Spiritus loco pro 10 000 
Literpr. 41,60 M. Gd. 


.... ep RES 
Wasserstands-Telegramme. 

Ratibor, 28. April, 6 Uhr Morgens 2,18 m. 

Glatz, 28. April, 6 Uhr Morgens. 0,80 m. 

Breslau, 27. April, 12 Uhr Miu. G.-P. 4,96 m, U.-P. + 0,92 m. 

28. April, 12 Uhr Mitt. O.-P 5,11 m, U.-P. + 1,24 m. 


Samilienuachrichten. 


Meine 


Verlobt: Frl. Col Arnim, 

Dar dare ol Eruſt Oraje, Neuheiten 
. ick Eli⸗ „ 

Boang lein, Ge Scene garnirten Hüten, 


Ko Klein, 
olzin. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Prem. ⸗ 
Lieut. Walther Frhrn. v. Lütt⸗ 
witz, Danzig; Hrn. Rechtsanw. 
Oscar Schulz, Strehlen. — Ein 
Mädchen: Hrn. Dr. C. Kindler, 
Liſſa i. Schl. ER 
Geſtorben: Frl. Adelhaid Köpke, 
Berlin. Herr Ref. Carl Tirpitz, 
Loſchwitz b. Dresden. Fräulein 
Gertrud Haberling, Liegnitz. 


Heizbare Badestühle. Hist. Catl. gratis. 
Ohne Mühe u. Kosten ein warmes Bad. 
L. Weyl, Berlin W. 8, Leipzigerstr. 41. 


Trauer-Hüte 


in aparteſten Formen empfehle 


ich in 
billig. 


Wilhelm Prager. 
Im Speditionsfache 


geübter junger Mann 
wird geſucht. 5223] 
Meldungen sub R. poſtlagernd 
Myslowitz OS. 


größter Auswahl ſehr 
[4919] 


Angekommene Fremde: 


Helnemann's Hôtel Lachmann, Kfm., Berlin. Hötel z. deutschen Hause, 
„zur goldenen Gans“. Zöllen, Kfm., Berlin. | Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Frau v. Schimonska Rgtsb., Heudtlaß, Kfm., Paris. Herold, Rchtsanw,Schweidnitz 
n. Tochter, Steblau. Hötel du Nord, Doͤhring Reg.⸗Baumſtr. u. 
Frau Commerzienrath Dierig, | vis-à-vis dem Gentralbahnk, Bauinſpector, Leipzig. 
Oberlangenbielau. Graf Mirczinski, Rgtobeſ., Dr. Ehrhart, prakt. Arzt, 
Trooſt, Ritimſtr., Militſch. Poſen. Guntersleben. 
Hermeedorff. Kfm., Düren, | De Carodja, Dresden. Meyer, Kfm., Düffeldorf, 
Kokoski, Kim., Hückeswagen. Fritſchmann Kfm., Schweidniz Präfeke, Kfm., Berlin. 
Braun, Kfm., Hersfelde. Stauber, Ing., n. Tochter, Kiub, Kfm., Leipzig. 
Bertelsmann, Kfm., Bielefeld. Ußrzyki. Stearus, Kfm., London. 
Malkewitz, Exporteur, Homel] Frau Reg. u. Schulrath Theig, Frau Rent. Daͤglau, Berlin, 
Rußland. Marienwerder. Frau Kfm. Fbeſter, nebſt 
Hurtig, Kim, Berlin. Krimmer, Kfm, n. Gem., Tochter, Bolkenhain. 
Hanau, Kfm., Paris. Chemnitz. Frl. Wittwer, Julienthal. 
Kundmuͤller, Kfm., Wien. Woͤhring, Kim., Eilenburg. Glos, Student, Königshütte. 
Herrmann, Kfm., Berlin. : 
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Prelse der Cerealien. 


Breslau, 28. April. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ | kB. 168.75 G voriger Obum, heut Coura Stamm-Prleritäts-Aotler. 
do. do. 217 2 M. 168,20 G A 5 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 
Eondon11,Strl.) 2½ kS. | 20,36 B OestGold-Rentel&_ | 90,30 B 90,00 G r gute mittlere gering. Wass e 
do. do. 2½ 3 M. 20,95 B do. SIb.-R. J )J. 4 d½ 65,70 bz 65,85 baG Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. an re 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,60 G do. do. A.-O. 4½ 66,00 B 66,10 B Br. Wech. St. P.) 1%,] — 63,00 B 62,00 6 höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr, 
do. do. 3 2 M. — ; do.Pap--.FJA 42% 64,75 B 64,75 G '|Dortm.- Gronau! 2/,| — | 67,50 B 67,00 G Wakin oA 1 A 1 7 a 6 3 a ay a i 8 
Petersburg.. 5 kS. — do. Mai-Novb. 4½ — — Lüb.-Büch.E.-AA7 7 — — 1 9025 4 
Versch. 100 .f. 5 18. 177,30 E db. do, Pa 3 — ala Mainz-Ludwgeh 10 3½ 97,50 B 97,25 -G ee gelber. 2 5 FR = 4 5 1 SA . — u 2 
Wien 100 Fl. 4 . 115% o. Loose 13,00 ĉ arienb.-Mlwk. Be wa, RR 
do. do. ..|4 |2 M.15875 G UngGold-Rente4 | 80,10415 bz 8088390 bzG | *) Börsenzinsen 5 Procent. 8 10 50 10 30 19 80 * 20 19 S 8 70 
a inländische Fonds. e ei Sarg 4 8 ih 3 Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. Erbsen . . . ... 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
\ voriger Cours. heut. Cours. en 4 . g 1 5 6 Carl-Ludw.-B. 5 — — zZ Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09--0,10 M. 
9. Reichs-Anlj4 !105,90 B 3½8. 106,00 B 314 98 do. Pfandbr. 5 | 36,3) bes 5650455 ba jLOmbarden ...|1 | — | — 2 N — — 
i Pros. cons, Anl. 4 105,80 bz 2105,80 etw. ba S. do, do. Ser. V.5 | 55.80 B ES Oest. Franz. Stb. 5 | — | — = Breslau, 28. April, [Amtlicher Producten-B örsen 
243. do. 3 ½ 88,50 6 ul 9875,B Se Russ. 1877 Anl. 5 | 98,75 B 98,75 G Bank-Aotlen. 250 an 1 rotho unverändert, ordin. 22—26, mittel 
i do.Ötaats-Anl.4 | — 07 0 do, 1880 do. 4 | 81,90 B 82,00 B Brel. Disconteb.|5 | 5 | 90,50 G 91,00 B a Pa hochfein 36—39, Kleesaat weisse ge- 
| Bt.-Schuldsch. .81100,00 B 100,00 B do. 1883 do. 6 108,40 B 198,60 B Brel Wechsler. 5% 51,1100,00 baG [100,25 B fee deen ein, 25, 30. mitt.31—38, fein 39—50, hochf.51— 58, 
Pras, Pr.-Anl.55 31/5) — 1 do. Anl. v. 18845 | 95,10 B 95,40 ba& ÍD. Reichebk. ). 6,24 5,20 — — j ggen (per 1000 Kilogramm) gekündigt — Centner, 
11 Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,00 B 103,00 B 95,25 bz 5,60 b hles.Bankver. 11105.75 bzB |105,90 bz abgelaufene Kündigungsscheine —, April 127,00 Gd., April- 
1 h . t do. do. El. 5 5,25 95,60 bz Schles. ver, 54/9 105,75 b D Mai 127.00 Gd 1 P ; 
＋ Liegen Stdt.-Ant 3 ½ — -> = Orient- Anl. I.5 | 55,10 B 55,10 B do. Bodencred. 6 |6 115,25 B 14,75 G a a a a uni 12/0 Gd. Juni. Juli 129,00 Br. 
bal. vdr, alt. 3% 98,25 B 98,10 G B fialiener .. 5 | 9725 B 97,00 G Oesterr. Credit, 8, 81| — — oer N Gd., 8 3 yet 
20. Lit. G. 3i 97'18A08 bs | 97.08 beB EIER 8 577 85 . Prosent. 97,00 Gd., April. Mal 97,00 Gd. Mai-Juni 97,00 Gd. Juni-Juli 
1 . o Urs. J € 8 „Re — A 3 2 N 
40. Rusticale .|31,| 97,15405 bz | 97,05 da |do. do. do. kl — = Industriv-Paplere, 99,50 Gd., Septbr.-Octbr. 104,00 Gd. 
4o. altl. .....4 [101,30 G 101,80 8 Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13,50 @ |conv. 13,75 A fBresl.Strassenb.;5 5½ wire B 133,00 B 10 öl (per 100 Kor) geschäftslos, gek. — Centr., loco 
9 do, Lit. K... 4 101, 3025 bz 101,25 G do. 400 Fr-Loosel — 30,00 B 30,00 B do. Act.-Brauer. | — I — — Quantitäten à 5000 ilogramm —, per April 44,00 Br., 
200. do. 4½ 01,40 G 101,75 bz Egypt. Stts-Anl. 4 75,00 B 75,80 bz do. Baubank..|0 0 | — — gen 44,00 Br. \ 5000 Li 
480. Rustic, 11. 1101,20 bs |101,50455 bzG Serb. Goldrentels | 80,00 G 80,60 G do. Spr.-A.-G.|10 | — | — 3 ae tus (per 100 Liter à 100%) flau, gekünd. 75 4 
do, do, 4 ½,10 1,40 @ 101,75 bz do. Börsen-Act.5½ 5 | — — abgelauf. Kün igungssch. — per April 38,50 bez. schl. 8,30 Gå., 
A do, Lit. C. II. 4 |101,30425 bz 101,25 6 Inländische Elsenhahu-Priorltäts-Obligatienen. do. Wagenb.-G. 5½ 4½ | 94,00 G 94,00 G April-Mai 38,50bez, schl.8,300d., Mai-Juni 88,50bez. schl. 8,30 Gd. 
do., do. ...4,1101,40 G 101,75 bz t Donnersmrekh. 0 |© 39,50 G 39,75 bad |Juni-Juli 38,99 Gd., Juli-August 39,50bez.schl 9,30 Gd., August~ 
Posener Pfdbr. 4 101,30 bad 101,46 G Div verst Prior.“ — =: Erdmnsd. A.-G. 3½ 0 | — — September 40,00 Br., September - October 40,50 Br. u. Gd., October. 
RE [2a 9700,0 97,10 bz 3 = O-S.Eisenb-Bd.l0, |O |4650 6 |4675 des [Novbr. 41,00 Br. 3 
i a 0 103,40 = 103,55 B Br.-Schw.-Fr.B. 4 5 195 8 RN 8 ee 70 7 5 a 5 1680 b . "Die Börsen-Gommiasin. 
. l 01.75 G . 1 St. 2 d Ri : 
1 er ee 10200 8 00940 6 el eee Roggen 27 80h Hafer 97.0, Ruböl 44,00 M. 
Boehl. Pr.-Hilfsk,4 102,15 G 102,00 G 1 A =. 5 E do. Immobilien 4 5 | 96,00 @ 6,25 B Spiritus-Kündigungspreis für den 28. April: 38,40 Mark. 
1 2 — de Lit FI 108000 toato s ie uke e In aus g  [1Rh7B-0 Magdeburg, W. April. Zuokorbörse 
. = 8 he er m . Zinkn.-Act. ee a agaeburg, 28. a à ` 
+ he u. ausländische Hypetheken-Pfandhriefe,| do. Lit. G. . 4 [102.00 G 103,10 G A 2 i 27. Korf 1 
. Larter 34 101% W 103,10 8 40. Gas A.. 8, — — Kornsucker Basia 96 Pc . 21.50 A160] 218060 
7 rz. à 100,4 101,40 B J.-J. 101,35 bz do. En ERS 4 102,00 G 102,10 G Si (V. ch. Fab.) 5 — 98,25 G 98,50 B Rendement 88 p... ER 20,70-2 3.30 20.90—20,30 
ae 40200 8 40 10% EA E 8 Laurehätie....| % — | 78,25 @ 7400 0 [Nachproducie Basis 75 pol. 1601200 18,09--16,20 
4s. do. ra. ' 211040 AD etis 2105,50 B 5 Ver. Oelfabrik: 3| — | — 0 Brod-Raffinade ... 2700 i 
K 20 B 10. 1880 4 102 ; . 2 $ 
2 l 200 O 19075 5 ào. 1008 ol, Bun en s) franco Börsenzinsen. r O ERE ne 
Brea! Strasb. Obi 101,50 B 101,50 o. N. S. Z gb. 3½¶— — Gem, Melis I. . . 25,75—25,50 J 25,75—25 ‚50 
Duanremkh.-Obl.5 — m R.-Oder-Ufer ..\4 10200 G 102,10 G CINE? Tendenz am 28. April: Rohzucker fest, Rafunirte fest. 
Henckel sche do. do. II. 4 103,00 G 103.10 R 
A Part.-Obligat.. 4½ 101, 00 B 101,00 B Bank-Discont 4 pCt, Lombard-Zinsfas 5 poi. 
Kramgtadw. Obs 102,75 B 102,50 G fremde Valuten, 
Lanrahütte-Obl. 4½ũ 100,80 G 101,00 B best. W. 100 Fl. . 160,10 b2B 160,30 bzG l 
0.8. Eis. Bd. Obls 99,80 bz 100,00 B Russ. Bankn. 100 BR. 177, 7 SOU bz 178,75 bz 


x Verantwortlich: f, d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Secklesz f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f; d. Inseratentheil: Oscar Meitzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) ın Breslau, 


